
hare

rg
J

Uhr
iſchen
ein

der
1915,

on.

mee
z

6
J von

ſenen

die
Teil
hren.

h

J al

es et

Bezugsbreis frei Haus durch die Auskräger viertelf. M. 1,20, monatl. 40 Pf.
durch die Poſt bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. VBeſtellgeld; bet Abholung v. d.
Exped. M. 1.-- bezw. 86 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen 6 mal wöchentk.
nachm. Für unverlangte Einſen dungen wird keine Gewähr geboten.
Erkürtung fort Merſeburg. Fernruf 100, Geſchättsſtelle Hälterſtr. 4

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger K

r. 48
xz—--mmz

Jm
Tageschronik,

Eine ganze Anzahl von Schiffen iſt im Seekriegs-
gebiet verunglückt.

7 deutſche Flieger erſchienen über der Themſemündung.
Japan ſcheint ernſtliche Kriegsvorbereitungen zu treffen.

Die amerikaniſche Antwortnote an Deutſchland iſt ein-
getroffen. Es ſoll weiter verhandelt werden.

Die zweite Kriegsanleihe-
Durch Aufrufe und Bekanntmachungen wird das

deutſche Volk ſoeben zur Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe eingeladen. Das deutſche Reich legt dieſe Anleihe

auf, um ſich die Geldmittel zu verſchaffen, deren es zur
ſiegreichen Durchführung des ihm aufgezwungenen Welt
krieges unbedingt bedarf.

Die Anleihe ſteht den im Frieden ausgegebenen
Anleihen des Reiches an Wert und Güte a
gleich und genießt wie dieſe das Privileg der Mündel-
ſicherheit. Sie unterſcheidet ſich von ihnen aber dadurch,
daß ſie dem Zeichner un verhältnismäßig viel günſtigere
Bedingungen bietet, als ſie in Friedenszeiten jemals in
Frage kommen können.

Den Hauptbeſtandteil. der Anleihe bilden, wie bei
der erſten Kriegsanleihe, 5 o ige Schuldverſchreibungen,
die halbjährlich nachträglich verzinſt werden. Der Zeich
ner erhält Wertpapiere nebſt Zinsfcheinen, wekch letztere dies
mal jeweils am 2. Januar und 1. Juli, erſtmals am
2. Januar 1916 fällig ſind und ſtets einige Tage vor
dem Fälligkeitstermin bar eingelöſt werden. Die kleinſten
Stücke lauten auf 100 M ſo daß alſo Zeichnungen
von dieſem Betrage aufwärts zuläſſig ſind. Größere
Zeichnungen müſſen indeſſen durch 100 teilbar ſein.
Die Reichsanleihe iſt bis zum 1, Oktober 1924
ſeitens des Reichs unkündbar. Vorher kann auch der
Zinsfuß nicht herab geſetzt werden, ſo daß dem Erwerber
bis zu dieſem Zeitpunkte die 50/ige Verzinſung geſichert
iſt. Will das Reich nach Ablauf der Unkündbarkeit den
Zinsfuß herabſetzen, ſo hat der Beſitzer der Schuld-
verſchreibung die Wahl, ob er nicht vorzieht, ſtatt deſſen
den Nenrwert in bar zurückzufordern. Von ſeiten des
Beſitzers kann die Anleihe nicht geküngigt werden. Die
erſte Kriegsanleihe hat in den letzten Monaten trotz des
Krieges ſtets Käufer, und zwar zu einem den Zeichnungs-
preis erheblich überſteigenden Preiſe, gefunden.

Die neile Anleihe wird zu 98,50 aufgelegt, Die
Zahlung tſt vom 31. März an zuläſſig, doch iſt bei
größeren Zeichnungen Zahlung in Raten, deren letzte
erſt am 22. Auguſt fällig iſt, geſtattet. Zeichnungen bis
zu 1000 M. müſſen aber bis ſpäteſtens 14. April voll
bezahlt werden.

Da der Zeichner auf den am 2. Januar 1916 fälligen
erſten Zinsſchein unter allen Umſtänden die Zinſen für
die Zeit vom 1. Juli bis zum 31. Dezember erhält, ſo
müſſen bei allen Zahlungen, die nicht gerade am 30. Juni
erfolgen, ſogenannte Stückzinſen berechnet werden. Auf
Zahlungen vor dem 30. Juni erhält der Zeichner 5
Zinſen vom Nennwert für die Zeit vom Zahlungstage
bis zum 30. Juni vergütet.

Neben der Reichsanleihe werden auch ige Reichs-
ſchatzanweiſungen aufgelegt. Dieſe unterſcheiden ſich
von der Reichsanleihe dadurch, daß fie zu einem be-
ſtimmten Termine (bei der gegenwärtigen Anleihe durch-
ſchnittlich nach 6/4 Jahren) zum Nennwert bar zurück
gezahlt werden müſſen. Preis, Zahlungspflicht und
Verzinſung ſind für die Schatzanweiſungen ebenſo geregelt
wie für die Reichsanleihe.

Beide Arten von Kapitalanlage, ſowohl Reichsanleihe
wie Reichsſchatzanweiſungen, haben ihre Vorzilge. Die

chatzänweiſungen eignen ſich mehr für eine vorüber
gehende Belegung verfügbarer Geldmittel, die Schuld-
verſchreibyngen der Reichsanleihe für eine auf die Dauer

Weſten erfolgloſe Angriffe des
15000 Ruſſen gefangen, 20 Geſchütze erbeuntet.
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Freitag, den 26. Februar 1915.
nene

155. Jahrgang.
c

bemeſſene Anlage. Erſtere kommen infolgedeſſen mehr
für große Vermögensverwaltungen in Betracht, während
für die kleinen Kapitaliſten ſich die Anlage in Reichs
anleihe beſſer eignen dürfte.

Die Reichsanleihe wird ohne Begrenzung ausgegeben,
und es können alle ernſten Zeichner auf volle Zuteilung
der gezeichneten Beträge rechnen. Dagegen wird von
den Schatzanweiſungen jedenfalls nur ein begrenzter
Betrag zugeteilt werden, da die Reichsfinanzverwaltung
nicht allzugroße Fälligkeiten an beſtimmten Terminen
aufhäufen kann. Es empfiehlt ſich deshalb für alle die
jenigen, die mit ihrer vollen Zeichnung an der Anleihe
beteiligt werden wollen und in erſter Linie Schatzan
weiſungen gezeichnet haben, ſich damit einverſtanden zueckieen ded nen eventl. auch Reichsanleihe zugeteilt

wird, eine Möglichkeit, von der auch bei der erſten Kriegs
anleihe bereits in weiteſten Umfange Gebrauch gemacht

worden iſt. cGezeichnet kann werden bei der Reichsbank und allen
ihren Zweiganſtalten, bei ſämtlichen deutſchen Banken
und. Bankiers, bei den öffentlichen Sparkaſſen und ihren
Verbänden, bei den dentſchen Lebensverficherungsgeſell-
ſchaften und den deutſchen Kreditgenoſſenſchaften. Bei
allen dieſen Stellen Und bei der Poſt ſind auch die
Zeichnungsſcheine en Es werden getrennte Zeich-
nungsſcheine ausgegeben für AnleiheStücke (weiß), für
AnleiheSchuldbuch n und für Schatzanweiſungen
(grünſ. An allen kleineren Orten (das iſt an Orten,
wo ſich keine öffentliche Sparkaſſe befindet) werden Zeich-
nungen auf Reichsanleihe, die bis zum 31. März voll
bezahlt werden ſollen, auch bei der Poſt angenommen.
Zeichnungsſcheine ſt dieſe Poſtzeichnungen ſind bei den
Poſtanſtalten zu haben und werden durch dieſe verteilt.

Die Zeichnungsfriſt beginnt am 27. Februar und
ſchließt am Freitag, den 19. März, mittags 1 Uhr. Jn
der ganzen Zwiſchenzeit werden Zeichnungen entgegen-genommen, und das Publikum wird im Intereſſe einer

glatten Erledigung des Zeichnungsgeſchäfts guttun, ſeine
Zeichnungen möglichſt nicht bis zu den letzten Tagen der
Friſt hinauszuſchieben.

Und uun auf zur Zeichnung! Es iſt vaterländiſche
Pflicht eines jeden Deutſchen, der die Mittel dazu beſitzt,
auf die Kriegsanleihe zu zeichnen. Er bringt dadurch,
daß er dem Vaterlande ſein Geld für die Zwecke der
Kriegführung zur Verfügung ſtellt, nicht einmal ein
Opfer, ſondern wahrt gleichzeitig ſeine eigenen Jntereſſen,
indem er eine vorzügliche und n r Kapital-
anlage zu äußerſt billigem Preiſe erwirbt.

Von den Kriegsſchauplätzen
Aus dem Weſten

Angeſichts der wiederholt veröffentlichten Ankündi-
gungen einer von Belfort aus unter Mitwirkung engliſcher Hilfskräfte beabſichtigten neuen franzöſiſchen S.

fenſive gegen das Elſaß hat W r eine deutſche
Angriffsoperation gegen die Vogeſenpäſſe einge-
ſetzt. Dieſe waren, wie der Schluchtpaß, von den Franzo-
ſen zum Teil ſchon vor Erlaß der Kriegserklärung be-
ſetzt worden und ſind nach jeder Möglichkeit befeftiat wor
den. Die Jnitiative hierzu ſcheint von Belfort aus er-
griffen zu ſein, wo man ſich ein möglichſt freies Aktions-
feld zu ſichern geſucht hat. Die Franzoſen verteidigen ſich
unter Verwendung erleſener Truppen hier mit großer
Hartnäckigkeit und es wird noch Blut genug koſten, ehe ſie
von deutſchem Boden vertrieben ſein werden.

Aber nicht nur hier entfaltet ſich eine nachdrücklich
und allmählich erfolgreiche deutſche Angriffstätigkeit.

Auch in der Champagne, wo die Franzoſen neuer-dings ſtärkere Kräfte vergeblich zum Angriff einſetzten,

erfolgt prompt die deutſche Antwort

Feindes. Jm Oſten

Flucht aus Reims.
Genf, 24. Februar. Jn Paris trafen in der ver-

floſſenen Nacht ſehr zahlreiche, aus der bren nenden
Stadt Reims entflohene Familien ein. Sie gaben
die Zahl der während des Bombardements Getöteten und
Verwundeten auf über zweihundert an. Alle von Reims
gegen Paris führenden Straßen ſind voll von flüch-
kenden Familien, die das Notwendigſte auf Karren
mitführen.

Auch Ypern im Bombenregen.
„Telegraaf“ meldet aus Sluis vom Montag, den

22. d. Mts.
Jmmer noch tönt Kanonendonner von

Ypern herüber, wo der Kampf nach den letzten heftigen
Gefechten an der Yſer wieder heftiger iſt. Jn die Stadt
ſchlugen Bomben ein. Die 9000 noch anweſenden Einwoh-
ner friſten in den Kellern ihr Leben. Rordöſtlich, öſtlich

fſtärkungen ein. Auch Poelkapelle, nordöſtlich von
Ypern, wurde beſchoſſen. Jetzt iſt der Platz ein Trüm-
merhaufen. Poelkapelle iſt ein bedeutender Punkt auf
dem großen Wege von Ypern nach Weſtrooſebeeke in der
Richtung auf Rooſelager.

über den Zuſtand des franzöſiſchen Heeres
ſchreibt die Kopenhagener Politiken: Wenn der engliſche
Militärattache bei Joffres Heer erklärte, Da das fran
zöſiſche Heer greifbare Reſultate errungen habe, weil „es
von Woche zu Woche beſſer wird und ſich durch die Zuſam-
menarbeit mit der Artillerie mehr vervollkommnet“, ſo
erſcheint dies als köſtliche Methode, ein Heer auszubilden
und zu vervollkommnen. Wenn wir den Zuſtand der fran
zöſiſchen Truppen nach den Kämpfen der letzten drei Mo
nate begutachten wollten, ſo würden wir fürchterliche Ver
luſte, ſchlimmere als in irgend einer Feldſchlacht, feſt
ſtellen müſſen.

Not und Angſt der franzöſiſchen Sparer.
Wir haben über die rapide Abnahme der franzöſiſchen

Guthaben in den Sparkaſſen wiederholt berichtet. Die-

Die Notlage, welche da-

nen Leuten bald erheblich ſteigern.
Franzöſiſche Friedenswünſche zu Anfang September.

Der Madrider Berichterſtatter der „Köln. Ztg. mel
det ſeinem Blatte: „Schon am 28. Januar habe ich dar-
auf beſtanden, daß meine Mitteilung, Frankreich habe
Anfang September durch den Diplomaten einer neutralen
Macht Friedensvorſchläge machen wollen, die durch Dro-
hungen Lord Kitcheners vereitelt worden ſeien, in keinerWeiſe einer Berichtigung bedürfen. Jnzwiſchen iſt mir die

Nummer des „Teinps“ vom 24. Januar zu Geſicht gekom-
men, worin meine Darſtellung als phantaſtiſche Geſchichte
bezeichnet wird und die Wut und der Ärger des franzöſi
ſchen Blattes über die Enthüllung ſich recht ungeſchickt un
ter groben Scheltreden zu verbergen ſucht. Seitdem hat
die „Epoca“, das halbamtliche Blatt der ſpaniſchen Re
gicruns, das dem „Temps“ wohl ſchwerlich verdächtig ſein
ürfte, unterm 6. Februar folgendes gebracht: „Die braſi

liſche Preſſe veröffentlicht einige Erklärungen eines frü-
heren franzöſiſchen Miniſters (Eaillaux, d. Red. Die-
ſer hat ausgeführt, daß bei dem Rückzug der Franzoſen vor
der Schlacht an der Marne eine Partei entſtand, die be
reit war, in die Aufgabe eines Teiles von Frankreich, Ma-
dagaskars, Marokkos und anderer Kolonien einzuwilligen.
Dem widerfetzte ſich aber Poincare, geſtützt auf die Mehr-
heit der Miniſter und des Generalſtabes

Alſo Anfang September, ſo ſchreibt der Ve-
richterſtatter weiter, gab es in Frankreich eine Partei, die

bereit war, franzöſiſches Gebiet abzutreten

und nördlich von Ypern treffen immer noch große Ver

ie



ad Frieden zu ſchließen Vereinzelte Anhänger5 Partei Deren jedenfalls im Minifterrat, denn es
heißt ja, die Mehrheit ſei dagegen geweſen. Vom Vor-
handenſein einer ſolchen Partei bis zur Ausführung r
Abſichten iſt aber nur ein Schritt. Rach meiner Dar tel
lung war mit dieſen Schritten als Mittelsmann ein Di-
plomat einer neutralen Macht betraut, was doch wohl
der natürlichſte Weg war. Daß der Diplomat ausplauſchte
und dadurch Lord Kitchener mit ſeinen Drohun-
gen einer Beſchießung der franzöſiſchen
Küſte in die Erſcheinung brachte, kann ich vorläufig nur
auf das Beſtimmteſte verſichern Jedenfals
hat ein franzöſiſcher Staatsmann den Kern meiner Darſtel
lung beſtätigt, und wir wiſſen jetzt noch etwas mehr, näru-
lich, was uns eine Partei franzöſiſcher Politiker als Ent-
ſchädigung abtreten wollte.

Ein Verzweiflungsmaßregel Churchills?
Aus dem Haag, 24. Februar. Von verläßlicher eng

cher Seite wird, wie das B. T. aus dem Haag erfährt,
berichtet, Churchill habe, ohne vorher das Gutach
ten des Admiralſtabes einzuholen, dem letzten Ka-
binettsrat die Blockierung Deutſchlands und eine
gleichzeitige Aktion gegen die Elbe-Mündung
vorgeſchlagen. Der Beſchluß des Kabinetts erweckte eine
peinliche überraſchung im Admiralitäts-
vrate. Dieſer wies ſofort auf die Gefahr hin, daß dadurch
eine Zerſplitterung der Flotteneinheiten hervorgerufen
trürde. Das Kabinett ſagt aus politiſchen Gründen zu
Ehurchills Entſchuldigung, daß die Stimmung in
England derart deprimiert iſt, daß irgend eine
Tklion zur Herſtellung des Vertrauens nötig iſt.

Deutſche Flieger an der Themſemündung.
Rotterdam, 24. Februar. Aus Colcheſter wird ge

meldet, daß ſieben deutſche Flugzeuge geſtern
Nachmittag über Maplin Sands geſichtet wurden, als
ſie in nordweſtlicher Richtung flogen.

Die Maplin Sands ſind eine Sandbank, die der Them-
ſemündung nördlich vorgelagert iſt.
Die Engländer laſſen türkiſche Schiffe die Dardanellen

bombardieren.

Konſtantinopel, 24. Februar. Wie die „Agence Mil-
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, haben die beiden t ürr-

kiſchen Linienſchiffe „Reſchadieh“ und „Osma-
nwieh“, welche die Engländer allem Recht zuwider be
[Hhlagnahmt haben, unter den Namen „Azincourt“
und „Erin“ an der Beſchießung der Dardanel-
len am 19. Februar teilgenommen, Dieſe Tatſache wi-
verlegt ſchlagend die engliſche Verſicherung gegenüber der
Welt des Jſlams, daß es deren Gefühle achtet.

Der Unterſeebootskrieg.
Weitere Schiffsunfälle.

London, 24. Februar. Das Reuterſche Büro meldet
ous Ramsgate: Das Fiſcherboot „Gratia“ landete
heute 14 Matroſen von der Bemannung des Dampfers
„ODakley“, der geſtern Nachmittag ſüdöſtlich Rye torpe-
diert wurde. Der erſte Jngenieur ſagte aus, er habe das
Periſkop eines Unterſeebootes geſehen. Der Reſt der
Mannſchaft wurde in Dover gelandet. Die „Oakley“ ver
ſank heute morgen auf der Höhe von Folkeſtone, während
ſie nach Dover geſchleppt wurde.

Stockholm, 24. Februar. „Aftonbladet“ meldet aus
CLteborg: Kapitän Gran von der „Hemland“, der
Sonntag von Sunderland ankam, meldet, daß ein engDampfer von einem deutſchen Unter
ſeeboot in der Nordſee torpediert wurde. Die-
ſes Ereignis wurde von der Göteborger „Patrik“ beobach-
tet, die von Sunderland nach Argentinien abging. Man
hat wahrgenommen, daß einige heftige Exploſio-
men auf einem Dampfer, der ſich in einem Abſtande von
cin paar Seemeilen befand, ſtattgefunden hatten. Man
erkannte, daß der von einem deutſchen Unterſeeboot ge
kroffene Dampfer ein Engländer war.

Rotterdam, 24. Februar. Reuter meldet aus New
haven: Der Dampfer „Brankſome“ aus Cardiff

wurde geſtern Nachmittag um 2 Uhr in der Nähe von Be
achy Head durch eine Mine oder einen Torpedoſchuß

ſchwer beſchädigt. 18 Mitglieder der Beſatzung
wurden in Newhaven gelandet. Der Kapitän und der
Sleuermann blieben im Boot in der Nähe des Schiffes. Zu
gleicher Zeit fuhren Rettungsboote aus, um einem
größeren in Not geratenen Schiffe an der näm-
Uchen Stelle beizuſtehen.

Poaris, 25. Februar. Der Temps meldet: Der Minen-
ſucher Maris lief am Sonnabend im Oſthafen von Dün-
lirchen auf eine treibende Mine und verſank ſo-
fort. Vier Mann der Beſatzung ſind ertrunken; meh
rere Mann, darunter der Kapitän, wurden ſchwer verletzt.

London, 24. Februar. Der Dampfer Membland, 3027
Tonnen groß, von Hull nach dem Tyne unterwegs, wird
ſeit vorgeſtern vermißt. Der Schoner Maggie Ba-
ratt, von Greenock noch Duddon unterwegs, iſt ſtark
überfällig; einer ſeiner Rettungsgürtel und
rot tampen wurden auf der Jnſel Manan-
geſpült.Rotterdam, 24. Februar. Reuter meldet aus Lon
don, daß der zwiſchen Folkeſtone und Boulogne
verkehrende Poſtdampfer am Dienstag Abend durch
ein Anterſeeboot angegriffen wurde, kurz
nachdem das Schiff Boulogne verkaſſten hatte. Das Tor-
pedo ging in einer Entfernung von 30 Yards vor dem
7 An Bord waren 92 Paſſagiere, ausſchließlich
Ziviliſten.

EChriſtiania, 24. Februar. Das norwegiſche General
konſulat in London hat am 23. Februar an das Miniſte
rium des Auswärtigen telegraphiert: Der Kolendam-
pfer Regin aus Chriſtiania iſt heute früh in den
Dawns in die Luft geſprengt worden. Die Be
ſatzung iſt an Bord eines engliſchen Kriegsſchiffes ge
gangen und heute in Dover gelandet und dann nach
London weitergeſchickt worden. Das Miniſterium des
Auswärtigen hat telegraphiſch die Geſandtſchaft um Ab
Haltung einer ſeegerichtlichen Verhandlung erſucht. Der
Regin war ein Dampfer von 1107 Regiſtertons. (Notiz
des W. T. B. Die Lage der Unfallſtelle läßt auf eine eng
liſche Mine ſchließen.)

Waſhington, 24. Februar. Das Reuterſche Büro mel
det: Der amerikaniſche Dampfer „Catib“ iſt vor der
deutſchen Küſte auf eine Mine
ſünken. Er hatte 4600 Ballen Baumw We an Bord.

grRoße) und ge

Ein deutſcher Hilfskreuzer.
London, 24, Februar.

ſtern Daily Mercury hat der Dampfer Maloja der
Pando-Linie, der am 20. Februar mit über 400 Fahrgäſten
von Auſtralien in Plymouth angekommen iſt, bei der Ein
fahrt in den Kanal ein bewaffnetes Handels-
ſchiff geſichtet, hat aber, da deſſen Flagge infolge der
großen Entfernung nicht erkennbar war, dem Befehl, anzu
halten, nicht Folge geleiſtet. Die von dem Hilfskreuzer
abgegebenen ſcharfen Schüſſe haben das Schiff nicht
getroffen,

Die Verſenkung engliſcher Truppentransportdampfer.
Der norwegiſche Dampfer „Orla“ meldet, daß er im

engliſchen Kanal Wrackſt ücke und Uniformmützen
treibend geſehen hat, die wahrſcheinlich, wie dem „Ham-
burger Fremdenblatt“ aus Rotterdam gemeldet wird, von
einem verſenkten engliſchen Truppentransportdampfer
ſtammen. Auch der von Hull hier eingetroffene engliſche
Dampfer „Jervaux Abby“ hat zahlreiche Wrackſtücke und
militäriſche Bekleidungsſtücke ſowie viele Minen geſehen.
Nach Angabe der Beſatzung herrſcht unter dèr Bevölke-
rung von Hull große Aufregung.

Ein engliſcher Hilfskreuzer geſunken.
London, 24. Februar. Die Admiralität teilt mit, daß

der Hilfskreuzer „Clanmonaughten“ ſeit dem 3. Fe
bruar vermißt wird. Man fürchtet, daß er im Sturm
verloren ging. Trümmer des Schiffes ſind auf-
gefunden worden.
Neue Vorſchriften der engliſchen Admiralität zur Ein

ſchränkung der Schiffahrt.

London, 24. Februar. Die Admiralität kündigt Be-
ſchränkungen für die Schiffahrt ſowohl in der Nordſee
als auch in der Einfahrt der Jriſchen See an,

Störungen im Schiffſsverkehr.
Amſterdam, 24. Februar. Telegraf erfährt aus Lon-

don aus amtlicher Quelle, daß der Poſtdien t nach
Holland wieder aufgenommen werden ſoll.

Rotterdam, 24. Februar. „Courant“ meldet aus
London, daß weitere fünf engliſche Dampfer-
linien ihren Geſamtbetrieb einſtellten we-
gen der deutſchen Unterſeebootsgefahr.

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtah

berichtet:

Wien, 24. Februar. Amtlich wird verlautbart: An
der polniſch-galiziſchen Front herrſcht, abgeſe-
hen von vereinzelten lebhaften Geſchützkämpfen und ſtellen-
weiſem Geplänkel, größtenteils Ruhe Die Situation in
den Karpathen iſt im allgemeinen unverändert. Jn
den geſtrigen Kämpfen am oberen San wurde eine
Höhe erſtürmt, 5 Offiziere und 1998 Mann wurden
gefangen genommen. Nördlich des Sattels von Volo-
vec verſuchte der Feind, dichtes Schneetreiben ausnützend,
im hartnäckigen Angriff auf die von unſeren Truppen be
ſetzten Stellungen durchzudringen. Der Vorſtoß wurde un-
ter ſchweren Verluſten des Feindes zurückgeſchlagen, 300

Ruſſen gefangen Die Kämpfe ſüdlich des
Dunjeſtr nehmen noch weiter an Amfang und Ausdeh-
nung zu.

Die Ruſſen denken an Rückzug.

Berlin, 24. Februar. Die „Nationalztg.“ meldet von
der ruſſiſchen Grenze: Die Militärkritiker der
ruſſiſchen Blätter machen große Anſtrengungen, um
ihre Leſer auf einen weiteren Rückzug der ge-
ſamten ruſſiſchen Streitmacht vorzubereiten.
Es ſei zu erwarten, daß die Deutſchen ihr Ziel, die Umfaſ-
ſung des ruſſiſchen rechten Flügels, nicht durchſetzen wer
den. Die letzten Ergebniſſe des Ringens an der oſtpreußi-
ſchen Grenze haben eine vollkommene Amgruppie-
rung der ruſſiſchen Streitkräfte mit ſich gebracht und zur
Abſetzung einiger nicht geeigneter Generale
geführt. Das Schwergewicht der ganzen Kämpfe ruhe un-
zweifelhaft in Galizien Sollten die Verbündeten
auch da die numeriſche Überlegenheit gewinnen, ſo bleibe
nichts weiter übrig, als ſich auf ſtark ausgebaute
Stellungen im Jnnern Rußlands zurück-
zuziehen und hier eine gründliche Neuformation
des Heeres vorzunehmen,

Die Ruſſen im Kaukaſus geſchlagen,
Konſtantinopel, 24, Februar. Die „Agence Milli“ er

fährt aus Erzerum: Die ruſſiſchen Angriffe auf das
Gebiet öſtlich von Art win ſind von den türkiſchen Trup-
pen mit großen Verluſten für den Feind abgewieſſen und
die Ruſſen von den Höhen in der Umgebung von El-
mali vertrieben worden. Die Türken haben eine
Menge Kriegsmaterial, beſonders Feldtelephonmaterial,
erbeutet,

Der Kampf um die Dardanellen.
Berlin, 24, Februar. Der Athener Korreſpondenk des

L. A. erfährt von beſonderer Quelle, daß in informierten
Kreiſen die Anſicht vorherrſche, daß die Aktion der fran
zöſiſch- engliſchen Flotte vor den Dardanellen als endgül-
tiger Verſuch zu betrachten ſei, die Dardanellenmeerenge
zu forcieren. Die Beſchießung wurde geſtern wie
er mit unvermindeter Heftigkeit aufge-

nommen. Rußland habe darauf beſtanden, daß ihm
durch Offnung der Dardanellen eine Ergänzung ſei-
ner Kriegsvorräte ermöglicht werde. Die ruſſi-
ſchen Waffenfabriken können ihren Verpflichtungen nicht
annähernd nachkommen, weil ihnen die notwendigen Ma-
ſchinenteile abgeſchnitten worden ſind. Außerdem macht
ich ein gänzlicher Mangel an chirurgiſchen und medizini-
chen Jnſtrumenten, ſowie an Arzneien fühlbar,

London, 24, Februar. Das Reuterſche Büro meldet
aus Athen vom 18. d. Mts.: Laut Meldung aus Tene-
dos beſchoſſen franzöſiſche und engliſche Kriegsſchiffe am
17. Februar ein türkiſches Lager an der Küſte gegenüber
Tenedos. Die Türken erwiderten das Feuer mit
Erfolg, e

Nach einer Meldung des We-
Eine ſchweizer Prognoſe.

Die N. Zür. Nachr. ſagen: Der VormarDe utſchen nach der Feſtungslinie Kowno Wer d
no iſt nun unbehindert. Den Ruſſen droht die Gefa h r
daß die deutſche Nordarmee ſich gegen Süden wendet, um
der ruſſiſchen Hauptarmee bei Warſchau den
Rückzug abzuſchneiden., Zieht man die Siege in
der Bukowina und den Karpathen in Betracht, ſo präſen-
tiert ſich die ruſſiſche Geſamtarmee mit vollkomme n
vernichtetem rechten und halb zerſchlage,
nen linken Flügel Was hat der Dreiverband bis
her an ähnlichen Waffentaten aufzuweiſen? Nichts als
ein paar Broſamen- Erfolge. Die Kriegsge-
ſchichte kennt wenige ſo glänzende Siege.

Von den Kolonien und überſee,
Die Engländer auf der Suche nach dem Kreuzer

„Königsberg“.
Aus Amſterdam meldet die rPoſ Ztg.“: Ein

Seekadett auf einem der leichten britiſchen Kreu-
zer an der Küſte Weſtafrikas gibt in einem Briefe an
ſeine Angehörigen Einzelheiten über die Suche nach dem
Kreuzer „Königsberg“, der in einem Suuſe ein
geſchloſſen war: „Eines Tages“, ſo ſchreibt der Kadett,
„ſuchten wir die „Königsberg“ mittelſt eines Waſſerflug-
zeuges zu zerſtören. Wir mußten zunächſt feſtſtellen, in
welchem Teile des Fluſſes das Schiff lag, aber jedesmal,
wenn wir dabei waren, dem Kreuzer den Garaus zu ma-
chen, hatten wir Motordefekt. Eines Tages ſtieg
der Pilot ohne Begleitung auf. Als die Maſchine 3000
Meter über dem Fluß ſtand, ging ſie plötzlich mit großer
Schnelligkeit nieder. Mit zwei Mann wurde ich ausge-

um das Flugzeug zurückzuholen. Jn etwa einer
Meile Abſtand von der Küſte erhielten wir Feuer von
de n Deutſchen Wir änderten den Kurs, umfuhren
die Küſte und fuhren in die Mündung des Fluſſes ein, wo
ich durch ein Fernglas das Flugzeug ſichtete. Wir fuhren
heran und befeſtigten es an einem Boot. Der Pilot war
nicht v ſehen. Kaum waren wir abgefahren, als wir auch
hier Feuer erhielten, aber wir entkamen wie durch ein
Wunder.“

Aus Deutſchſüdweſt.
London, 24. Februar. Daily Mail meldet aus Kap

ſt a dt vom 19. Februar: Als Regierungstruppen in Sw ea-
kopmund landeten, explodierten mehrere Mi-
nen ein Deutſcher, der am Strande verborgen war,
hatte ſie zur Exploſion gebracht und war geflüchtet.

London, 24. Februar. Das Reuterſche Büro meldet
aus dem Lager Keis Höhe in Deutſchſüdweſtafrika vom
19. Februar: Die Deutſchen haben die von Lüderitz
bucht ausgehende Eiſenbahn an mehr als hundert
Stellen mit Dynamit geſprengt

London, 24, Februar. Das Reuterſche Büro meldet:
Südafrikaniſche Regierungstruppen be-
ſetzten geſtern Garib öſtlich Lüderitzbucht.

Japan und Ching,
Die Lage iſt nach wie vor ernſt. Es heißt jetzt, daß

die Verhandlungen n t hätten, wenn ſie
auch noch nicht formell abgebrochen ſeien. Japan
ſcheine zu energiſchen Maßnahmen entſchloſſen. Jm Ober
hauſe zu Tokio forderte die Regierung 558 Millionen
Den zu Rüſtungszwecken. 20 große Truppentransporte ſol-
len teils nach Koreg, teils nach Port Arthur und Tſingtau
abgegangen ſein. Aus der Schweiz r ſämtliche japani-
ſche Studierende abgereiſt, woraus auf eine allgemeine Mo
bilmachung geſchloſſen wird.

Jn Südchina ſollen Unruhen herrſchen und die
a M hantſhen und antiruſſiſchen Stimmungen ſchnell zu
nehmen.

Jn London und Petersburg ſoll man beſon
ders verſt im mt ſein, weil Japan dort eine Anzahl For
Jeungen, die es an China gerichtet hat, verſchwiegen
habe.

Japan und Deutſchland.
Der Frkf. Ztg. wird aus Oſtaſien eine intereſſante

derung übermittelt, aus der wir folgendes mit-
teilen:

„Japaniſche Offiziere haben wiederholt verſichert, es
ſei dem japaniſchen Militär geradezu unangenehm, gegen
Deutſchland zu kämpfen. Die Sache gehe aus von der all-
mächtigen Mitſui-Gruppe der großen Finanziers. „Wir
mußten gehorchen“, ſagten ſie, „aber nur mit innerem Wi-
derwillen haben wir es getan.“ Jch bin auch davon über-
zeugt. Die Marine mag engliſche Sympathien hegen. Der
jetzige Marineminiſter iſt ganz engliſch. Der Admiral
Kato, der das Blockadegeſchwader befehligte, iſt ein Schwie-
gerſohn des alten Baron Mitſui Wir leben hier
krotz der unvermeidlichen Beſchränkungen durchaus ſicher.
Die Japaner tappen etwas ungeſchickt umher und wiſſen
nicht, wie ſie dieſes oder jenes regulieren ſollen aber ſil
offenbaren einen gewiſſen guten Willen. Den Deutſchen
gegenüber zeigen ſie ein Benehmen, das mehr Verlegen-
heit als Härte offenbart.

Ein nettes Geſchichtchen wurde mir über die erſte Zu
ſammenkunft erzählt, die Gouverneur Meyer Walde ck
bei den Übergabeverhandlungen in Tſingtau mit dem Ge-
neral Kamio hatte. Kamio ſprach die Hoffnung aus,
daß Deutſchland und Japan nie wieder in Waffen gegen-
einander ſtehen würden uſw. Während dieſer Zuſam-
menkunft wurde der anweſende engliſche General
vollſtändig als Luft behandelt. Als Kamio dann ſagte:
„Meine Herren, durch die Gnade meines Herrſchers wird
Jhnen auch in Japan das Tragen des Degens geſtattet
ſagte plötzlich der Engländer: „J too have to announee
you, that through the grace of my ſovereign (Auch
ich habe Jhnen mitzuteilen, daß durch die Gnade meines
Souveräns „Können Sie mir das chriftli ch zei
gen?“ fragte Kamio ſcharf. „Jch gebe Jhnen 24 Stunden
Zeit, nach London zu telegraphieren, ſonſt können Sie
nicht Jhren Namen unter dieſes Protokoll
ſetzen

Amerika bittet um Aufklärung.
Wie der Pariſer „Herald“ aus Paris meldet, hat

das Staatsdepartement der Vereinigten Staaten in Ver
folg des chineſiſchen Erſuchens in freundſchaftlicher Weiſe
von Japan eine Anzahl Aufklärungen erbeten, die
mit dem Konflikt Japans und Chinas in Zuſammenhang
ſtehen.
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Die „Times“ meldet aus Waſhington vom 19.
Februar: Die Politik Japans erregt hier große Sorge.
Die Preſſe beginnt ſich gegen die japaniſche Politik zu
äußern, denn der Umſtand, daß Japan die Gelegenheit
des Krieges auszunützen verſucht, hat Mißtrauen erregt.

Die amerikaniſche Note.
Die amerikaniſche Regierung hat auf die bekannte

deutſche Note mit verſchiedenen Vorſchlägen geant-
wortet, die noch der Prüfung der zuſtändigen Stellen
unterliegen. Die amerikaniſche Note iſt in durchaus ver
bindlichem Tone gehalten und bietet eine Unterlage für
weitere Verhandlungen.

Derſchiedene Nachrichten.
über eine Million Kriegsgefangener.

Nach der Zuſammenſtellung der Frkf. Ztg. beläuft
ſich die Zahl an Kriegsgefangenen in deutſcher und öſter
reichiſch- ungariſcher Verwahrung nach der ſiegreichen
Schlacht in Maſuren auf ungefähr über eine Million.
Die Zahl der kriegsgefangenen Ruſſen in Deutſchland
beträgt danach ungefähr 462 000. Hſterreich-Un-
garn dürfte ungefähr 230 000 Ruſſen gefangen halten.
Bisher haben die Ruſſen an Gefangenen eingebüßt
692 000, die Franzoſen mindeſtens 237 000, die Bel-
gier 37000, die Engländer 19000 und die Ser-
ben 50000 Mann. Aus dieſen im einzelnen eher zu
niedrig als zu hoch gegriffenen Zahlen ergibt ſich das rie-
ſige Heer von 1043 000 feindlichen Kriegsgefangenen, von
denen Deutſchladns etwa drei Viertel, Hſterreich- Ungarn
etwa ein Viertel beherbergt. Zwei Drittel der geſamten
Gefangenenzahlen haben die Ruſſen geliefert.

Gewaltiger Goldzufluß bei der Reichsbank.
Berlin, 24. Februar. Nach dem neueſten Reichs

bankausweis, der morgen zur Veröffentlichung kom-
men dürfte, hat die Reichsbank in der letzten Bankwoche
einen Goldzufluß aus dem inneren Verkehr von mehr
als 27 Millionen Mark zu verzeichnen, ſo daß der
en nnd des Jnſtituts auf mehr als 2255 Millionen

eigt.
Der Pour le merite für General Koſch.

Verlin, 24. Februar. Wie der Reichsanzeiger mel-
det, iſt dem Führer des 1. Armeekorps, Generalleut-
nant Koſch, der Orden Pour le merite verliehen worden.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Abgeordnetenhaus.
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes

wurde zuerſt ohne Debatte der Geſetzentwurf betreffend die
Erweiterung des Stadtkreiſes Eſſen a. d. Ruhr
in zweiter Leſung und der Geſetzentwurf betreffend die Be
willigung eines Kredits von 110 Millionen Mark
an Gemeinden und Gemeindeverbände zu den Koſten
der Kriegswohlfahrtspflege endgültig angenommen. Dann
fand die zweite Leſung des Etats der Landwirtſchafts-,
Forſt-, Domänen- und Geſtütsverwaltung ſtatt.
Die Beſprechung aller dieſer Etats wurde verbunden. Es
ſprach verabredetermaßen ein Reöner von jeder Fraktion.
Bei dem Umfange und der Verſchiedenartigkeit des Ver
handlungsſtoffes geſtaltete ſich die Diskuſſion ſehr abwechſe-
kungsreich. Es wechſelten in bunter Reihenfolge Erörte-
rungen über die Urbarmachung der Moor- und Oedländereien,
über die innere Koloniſation, über Landarbeiterfragen mit
Nachleſen verſchiedener Art aus der allgemeinen Ansſprache
über den Etat des r über Volksernäh-rung und was damit zuſammenhängt. Jn dieſer Beziehung
konnte der Miniſter für Landwirtſchaft auf feine
früheren Aeußerungen hinweiſen. Von der Urbarmachung
von Oedländereien dürfie man ſich in bezug auf baldige
Erträge von Brotfrucht oder Kartoffeln nicht allzu viel ver
ſprechen, weil ſie meiſt nicht ſehr fruchtbar ſeien und ſtarker,
zurzeit nicht vorhandener Düngung bedürfen. Die von
den Städten für den Neubau von Gemüſe und Kartoffeln
bereitgeſtellten Baugelände und anderen Ländereien würden
zweckmäßig in kleineren Parzellen auch nur an ſolche Re-
flektanten zu verpachten ſein, die bei deren Kultivierung
ihre Arbeitskraft verwerten könnten. Auch damit würde
der Volksernährung in der Kriegszeit ſchon ſehr weſentlich
gedient. Der Miniſter ſchloß mit warmen Worten des Ge-
denkens der zahlreichen Oberförſter und Förſter, die im

ſtehen und teilweiſe ſchon ihr Blut vergoſſen haben.
er in Oſtpreußen verurſachte Schaden an Zuchtſtuten ſei

auf etwa 20000 Stück zu ſchätzen. Es erſcheine angängig,
durch verſtändnisſinniges Zuſammenwirken des Landwirt-
ſchafts miniſteriums mit dem Kriegsminiſterium der Pro-
vinz wieder 10000 Stuten von gleichem Blute und gleicher
Qualität zuzuweiſen. Dann vertagte ſich das Haus bis
Donnerstag 1 Uhr. Kleinere Geſetzentwürſe, Etats
der Handels- und Gewerbeverwaltung.

Ausland.
Oſterreich-Ungarn.

Wien 24 Februar. Eine Kaiſerliche Verordnung ver
fügt die Sperre über alle am 24. Februar vorhandenen Vor
räte an Weizen, NReggen, Gerſte, Hafer, Mais ſowie an
Mahlprodunukten mit Ausnahme von Kleie. 300 Gramm
Getreide oder 240 Gramm Mahlprodukte dürfen täglich pro
Kopf verbraucht werden. Ferner wird eine Aufnahme
der Vorräte angevordnet und eine unter ſtaatlicher Auf-
ſicht ſtehende Getreideverkehrsanſtalt ins Leben gerufen. Die
politiſchen Bezirksbehörden oder die Gemeinden werden be-
ſtimmt, die Abgabe von Brot und Mahlprodukten zu regeln
und die Herſtellung von einheitlichem Brot anzuorönen. Fer-
ner ſind Beſtimmungen erlaſſen worden über die Herſtel-
lung und den Verkauf von Brot und Backwaren, über den
Ausdruſch und den Mahlzwang. Vergehen gegen die Vor-
aneen werden mit ſtrengem Arreſt bezw. Geldbußen be
ſtraft.

Aus Stadt und Umgebung
Brotkarten. Morgen, Freitag, ſoll die Auf-

nahme des Perſonenſtandes zur Ausgabe von Brotkarten
erfolgen. Die Aufnahme geſchieht für die hieſige Stadt
durch Zähler, die durch Boten zu einer Beſprechung
heute Abend S Uhr nach der ſtädtiſchen Turn-
halle in der Wilhelmſtraße beſonders eingeladen
werden. Die Zähler werden dringend gebeten, voll-
zählig und pünktlich zur Stelle zu ſein und ſich bei
der außerordentlichen Wichtigkeit der Sache in den Dienſt
der Allgemeinheit zu ſtellen. Ebenſo iſt es die Pflicht
der Hausbeſitzer und Haushaltungsvorſtände, am Freitag
die Zähler in jeder Weiſe zu unterſtützen. Mit der Auf

werden

nahme des Perſonenbeſtandes erfolgt gleichzeitig die der in

den einzelnen Haushaltungen vorhandenen Vorräte an
Fleiſch und Wurſt (Dauerware), die jedoch nur zu
ſtatiſtiſchen Zwecken dienen ſoll, um den für die Stadt
noch notwendigen Bedarf an Dauerware feſtzuſtellen.
Die Zähler werden gebeten, bis ſpäteſtens Sonnabend
früh die Zählungsliſten abzuliefern. Die Brotkarten

ſodann am Sonntag ausgefertigt und am
Montag früh den Hausbeſitzern zugeſtellt werden.

Seiner in Rußlaud erlittenen Verwundung
erlag im Lazarett in Guben Feuerſozietätsaſſiſtent Wilh.
Fiſcher von hier.

Die erſte Anlieferung von Danerwurſt, die
6 Hentner beträgt, iſt geſtern erfolgt. Wie wir weiter
erfahren, werden die hieſigen Fleiſchwarenhändler Dauer-
waren für unſere Stadt zu den von dieſer feſtgeſetzten
Bedingungen liefern.

41 Flüchtlinge aus Oſtpreußen kamen geſtern
2.32 Uhr auf unſerem Bahnhof an und wurden von
Stadtrat Wolff und einem Vertreter des Landrates
empfangen. Die Flüchtlinge, die in Bürgerquartieren
untergebracht ſind, werden bis Montag in unſerer Stadt
verbleiben. Am Sonnabend erfolgt nachmittags 3 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle in der Brauhausſtraße ihre
Verteilung auf den Kreis.

Die Brücke hinter Möckerling für die im Bau
befindlichen elektriſchen Fernbahn Merſeburg-- Mücheln
muß wieder ab gebrochen werden.

In die Jrrenanſtalt von Alt-Scherbitz wurde
der hieſige Bürger, der wie berichtet ſeine Frau in ſeiner
Wohnung in der Bahnhofſtraße mit Erſchießen bedrohte,
zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes gebracht.

Von den 120 Bewerbungen um Ackerland
im Hetzerſchen Tiergarten, konnten bei der geſtrigen
Ausloſung nur 35 berückſichtigt werden. Jedes Stück
dieſes Ackerlandes beträgt ca. 400 qm. Infolge von
Planierungsarbeiten und Anlegen von Wegen im Tier-
garten, können die Parzellen noch nicht zur Benutzung
freigegeben werden. Die 85 übrigen Anträge, die vor-
läufig nicht befriedigt werden konnten, werden dem
Magiſtrat zur Berückſichtigung bei der Verteilung von
ſtädtiſchem Feld überwieſen werden. Die Verloſung der
Schrebergärten kann infolge der Wegearbeiten erſt in
2——3 Wochen erfolgen. Da ſich die Anzahl der Gärten
erhöht hat, iſt Ausſicht vorhanden, daß faſt ſämtliche
Bewerber berückſichtigt werden.

Aus Provinz und Reich
Gera, 24. Febr. Für die begründete Kriegskredit-

kaſſe mit 400000 Mark Aktienkapital hat der preußiſche
Staat 100000 Mark Aktien die Städt Gera 50000
Mark, die Handwerkskammer 500 Mark Aktien ge
zeichnet.

Nordhauſen, 24. Febr. Die ſtädtifchen Behörden
beſchloſſen die ſtädtiſchen Ländereien zum Anbau von
Frühkartoffeln und verſchiedenen Gemüſen zu benutzen
Die nötigen Ackerarbeiten übernehmen bei dem Fehlen
geeigneter Arbeiter die großen Schulkinder.

Leipzig, 24. Febr. Einen Doppelmord konnte
unſere Polizei geſtern noch in letzter Stunde vereiteln.
Vor einigen Tagen erſchien in einer hieſigen Tages-
zeitung ein Jnſerat, wonach eine alleinſtehende Dame
bei einer ebenſolchen Dame ein möbliertes Zimmer ſuchte.
Es meldete ſich auf dieſe Annoce hin u. a. auch ein
alleinſtehendes Fräulein, das hier in der Nähe des Oſt-
platzes wohnt. Bald darauf erſchien bei ihr ein Mann,
der das Zimmer angeblich für ſeine Arbeitgeberin mieten
wollte. Er brachte dabei eine Handtaſche mit, die er auf
einige Tage dort laſſen wollte. Da die Taſche auffallend
ſchwer war und das Auftreten des Mieters der Woh-
nungsinhaberin nicht gefiel, ſo machte dieſe die Kriminal-
polizei auf den Mann aufmerkſam. Die Polizei ſtellte
zunächſt feſt, daß die Taſche zwei neue ſchwere Hammer
enthielt, von denen der eine mehrere Pfund wiegt.
Außerdem befanden ſich in der Taſche ein großes dolch-
artiges Meſſer und eine Schlinge. Man ſah alſo ſo-
fort daß hier ein Mord geplant war. Kriminalbeamte
beſetzten infolgedeſſen Tag und Nacht die Wohnung.
Schließlich wurde der verdächtige Mieter von Beamten,
die auf der Straße Beobachtungen anſtellten, in einem
Hauſe der Karlſtraße, wo ſeine Geliebte wohnt, feſt
genommen. Es iſt ein 32 Jahre alter früherer Muſik-
lehrer Bergemann aus Berlin, der bis Mai vorigen
Jahres eine längere Freiheitsſtrafe in der Strafanſtalt
Plötzenſee verbüßt hat. Bergemann lengnete anfangs
beharrlich irgend irgendeine Straftat geplant zu haben,
er mußte ſich aber unter dem Drucke des Beweis materials
bald zu einem Geſtändnis bequemen. Er will zu der
Tat in Berlin von einem Unbekannten angeſtiftet worden
ſein, den er angeblich nicht näher kennt. Die beiden
hatten in der Berliner Tagespreſſe Jnſerate erlaſſen,
nach denen Bergemann Vertrauensſtellungen zu vergeben
hatte. Der Zweck dieſer Annoncen war, einen Mann
mit Vermögen zu finden, der nach Leipzig gelockt und
hier ermordet und beraubt werden ſollte. Vorher ge-
dachten die beiden, die Jnhaberin der von Bergemann
gemieteten Wohnung totzuſchlagen, um dann ungeſtört
ihr zweites Opfer überfallen zu können. Tatſächlich
hatten ſie auch ſchon einen Berliner Privatmann dazu
beſtimmt, nach Leipzig zu fahren, wo er ſeine Wert-
papiere vorteilhaft verkaufen könne. Da der Privat-
mann ſchon geſtern hier eintreffen wollte, ſollte die Ver
mieterin ſo ſchnell wie möglich aus der Welt geſchafft
werden. Bergemann hatte ſie bereits aufgefordert, einen
Brief für ihn zu ſchreiben, wobei er ſie von hinten mit
dem Hammer niederſchlagen wollte. Jm letzten Augen-
blick wurde die ſchwere Bluttat durch das Dazwiſchen-
treten der Kriminalpolizei rinnen Der Berliner
Privatmann war mittlerweile in Leipzig eingetroffen.

Auch er iſt düxch das rechtzeitige Eingreifen der Behörde
vor ſchwerem Schaden, wenn nicht vor dem Tode, be
wahrt worden.

Letzte Depeſchen
Großes Hauptquartier, 25. Februar. (Weſten

Jn der Champagne ſetzte der Feind ſeine verzweifel
ten Angriffe fort, ſie blieben, wie die vorhergehenden, mit
ſtarken Kräften angeſetzten, ohne den geringſten Erfolg.
Sonſt nichts Weſentliches.

(Oſten Die Gefechte am Njemen, Bobr und
Narew dauern an. Die feſtungsartig ausgebaute
Stadt Praßnyß wurde geſtern von oſtpreußiſchen Re
ſervetruppen nach hartnäckigen Kämpfen im Sturm ge-
nommen. über 10 000 Gefangene, über 20 Geſchütze, ein
großes Lager von Maſchinengewehren und vielem Gerät
fielen in unſere Hände. Jn anderen Gefechten nördlich der
Weichſel ſind in den letzten Tagen 5090 Gefangene gemacht
worden. Jn Polen füdlich der Weichfel beſetzten die
Ruſſen nach einem mit zehnfacher überlegenheit ausge
führten Angriff das Vorwerk Mosly ſüdöſtlich Boly-
mo w. Sonſt nichts Weſentliches. Bemerkenswert ifſt,
daß der bei Auguſtow gefangen genommene Komman-
deur der ruſſiſchen 57. Reſervediviſion deutſche Offiziere
fragte, ob es wahr ſei, daß das von den Deutſchen bela-
gerte Antwerpen bald fallen würde. Darauf wurde ihm
die Lage im Weſten erklärt, doch wollte er nicht daran
glauben, daß das deutſche Weſtheer gänzlich auf franzö-
ſiſchem Boden ſtehe. Oberſte Heeresleitung.

General Pau in Bukareſt.
Bukareſt. 25. Februar. General Pau wurde

bei ſeinem Eintreffen von Vertretern der Kulturliga,
der national patriotiſchen Aktion ſowie Vertretern
mehrerer rumäniſchen Vereine empfangen Filipescn
begrüßte den General mit einer kurzen Anſprache. Pau
ſtieg in der franzöſiſchen Geſandtſchaft ab.

Brotkrawalle in Neapel.
Rom, 24. Febr. Jn Neagpel erklärten die organk

ſierten Arbeiter nach zwei Tagen intenſiver Arbeiten den
Generalſtreik infolge Brotteuerung. Sie verlangen
Herabſetzung des Brotpreiſes, der auf 50 Centime ge-
ſtiegen, auf 35 Centime. Achttauſend von ihnen durch-
zogen die Straßen der Stadt und hielten die Straßen
bahnen von Portici und San Giovanni auf. Mittags
zogen ſie vor das Municipium und die Präfektur, um
den Behörden ihre Wünſche darzulegen. Ein großer Teil
der Garniſon wurde in den Kaſernen konſigniert. Bis-
her iſt aber kein ernſten Zwiſchenfall vorgekommen. Dem
Bürgermeiſter gelang es durch Verſprechungen (u. a der
Einrichtung ſtädtiſcher Bäckereien) die Menge zu beruhigen.

Engliſche Schlappe.
Amſterdam, 24. Febr. Nach einer Londoner

Meldung aus Gerub in Deutſchſüdweſt hat eine eng-
liſche Erkundungsabteilung dort eine Niederlage erlitten.
Die Deutſchen behaupteten ihre 5 Meilen von Aus be
legene Stellung.

Engliſche und franzöſiſche Abwehrmaßnahmen
London, 25. Februar. Die Verbündeten wollen

alles deutſche Eigentum auf neutralen Schiffen als
gute Priſe erklären. Die engliſche Admiralität unter-
ſagt die Schiffahrt auf einem beſtimmt umgrenzten Gebiet
gänzlich und den Verkehr im nördlichen iriſchen Kanal
zwiſchen Sonnenuntergang und Aufgang ſür lich der
RathlieJnſel.

Revolte in Kalkutta.
London, 25. Febr. Nach einer Meldung der

Central News aus Kalkutta drangen am 22. d. M.
Dacoits in das Geſchäft eines Reishändlers ein,
erſchoſſen ihn und ſtahlen 1333 L. Stg. Ein Kraft-
wagenführer, der ſich weigerte, ſie in Sicherheit zu
bringen, wurde ebenfalls erſchoſſen. Bisher wurden
keine Verhaftungen vorgenommen.

Englands Pläne in Portugal.
Wien, 25. Februar. Das „Neue Wiener Tagblatt“ er

fährt, daß es zweifelsfrei feſtgeſtellt ſei, daß England
in Portugal eine monarchiſtiſche Reſtaura-
tion vorbereitet gehabt habe. Das engliſche
Kriegsſchiff, das mit den Mitgliedern der vertriebenen
Königsfamilie, ihren Anhängern, Munition, Waffen und
Truppen an Bord zwei Wochen an der kantabriſchen Küſte
gekreuzt habe, ſei unverrichteter Dinge wieder nach Eng-
land zurückgekehrt. Englands Staatsſtreich, der die Ein-
ſetzung einer monarchiſtiſchen Regentſchaft und die Stel
lung der portugieſiſchen Armee unter den Befehl engli-
ſcher Offiziere bezweckt habe, ſei gründlich mißlun-
gen, dank dem Eingreifen des Präſidenten Arriaga,
der den bewährten Republikaner Caſtro zur Regierung
und unbeſchränkten Vollmacht berufen habe. Jnzwiſchen
ſei bekannt geworden, daß die Zuſtände in An gola und
Moſſamedes troſt los ſeien, und daß die portugieſiſchen
Truppen daſelbſt eine Reihe ſchwerer Niederla-
gen erlitten hätten, in einzelnen Teilen dieſer Kolonien
völlige An archie herrſche. Jn Punto Andongo hätten
Aufſtändiſche den dortigen Regierungsverwalter ge-
tötet ſowie den Leiter des Poſtamts und deſſen Frau und
Tochter in Muſſende. Man ſei ſich heute klar darüber,
daß alle Mitteilungen über Einbrüche deutſcher Truppen
in dieſe Gebiete und in Portugieſiſch-Kongo, wo der Auf
ſtand der Eingeborenen gleichfalls große Ausdehnung an-
genommen habe, nichts weiter als Erfindungen der
Regierungen geweſen ſeien, um Niederlagen in den
Kolonien zu bemänteln und Portugals Teilnahme am
Weltkriege an der Seite Englands durchzuſetzen.



Bekanntmachung. ſß n
Freitag, den 26. ds. Mis.

foll die Aüſnahme des Perſonenſtandes zur Ausgabe von Brotkarten er
ſolgen.

Dieſe Aufnahme geſchieht für die hieſige Stadt durch Zähler, welche
durch Boten zu einer Beſprechung zu

Donnerstag, den 25. Februar 1915, abends 8 Uhr
nach der ſtädtiſchen Turnhalle in der Wilhelmſtraße

beſonders eingeladen ſind.
Wir richten hierdurch an dieſe Zähler nochmals die dringende

Bitte, vollzählich und pünktlich zur Stelle zu ſein und ſich bei der außer-
ordentlichen Wichtigkeit der Sache in den Dienſt der Allgemeinheit zu
tellen.i Bei der Kürze der zur Vorbereitung zur Verſügung ſtehenden
Zeit bitten wir die Zähler, ſoweit ihre Mithilſe von einer Erlaubnis
Vorgeſetzter pp. abhängig iſt, dieſe ſelbſt einzuholen.

Die Hausbeſitzer und Haushaltungsvorſtände erſuchen wir, den
Freitag, den 26. ds. Mts. bei ihnen vorſprechenden Zählern, bei Auf-
nahme des Perſonenſtandes in jeder Weiſe behilflich zu ſein.

Gleichzeitigerfolgteinellufnahme der in den einzelnen Haushaltungen
vorhandenen Vorräte an Fleiſch und Wurſt (Dauerware) und bemerken
wir hierzu ausdrücklich, daß dieſe Aufnahme nur zu ſtatiſtiſchen Zwecken
erforderlich iſt, um für die Stadt noch notwendigen, Bedarf an Dauer-
ware feſtzuſtellen.

Merſeburg, den 24. Februar 1915.
Der Magiſtrat.

Polizeiverordnung,
betreffend die Verwertung der Küchenabfälle als Viehfutter-

Auf Grund der Ermächtigung des ſtellvertretenden Generalkommandos
des IV. Armeekorpsbezirks zu Magdeburg vom 26. Januar 1915, ſowie
der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850 und des 8 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vöm 30. Juli 1833 wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats und mit Ge-
nehmigung des Herrn Königlichen Regierungs- Präſidenten gemäß 8 144
des Landesverwaltungs- Geſetzes für den Polizeibezirk der Stadt Merſe-
burg folgendes verorönet:

ß 1.
Kartoffelſchaleu, Kartoffelreſte (ohne Fettzuſatz), Abfälle von friſchem

Gemüſe und Früchten aller Art, ſowie etwaige Reſte von Backwaren und
trockenen Brot ſind, ſoweit ſie nicht zur menſchlichen Ernährung oder
nachweislich zur Verfütterung verwendet werden, in allen Haushaltungen
und Geſchäftsſtellen getrennt von Müll zu ſammeln und an die vom
Grundſtückseigentümer auf jedem Grundſtück beſtimmte Sammelſtelle ab-
zuführen. Für die Durchführung dieſer Beſtimmung haftet jeder Haus-
haltungsvorſtand und Geſchäſtsinhaber.

S 2.
Jeder Grundſtückseigentümer hat zur Sammlung der im 81 be-

zeichneten Küchenabfälle beſondere Behälter im Hof oder Hausflur ſeines
Grundſtücks zur Verfügung zu ſtellen und als ſolche durch dentliche Jn-
ſchrift dauernd kenntlich zu machen. Die Behälter dürfen zum Sammeln
der im 1 bezeichneten Küchenabfälle benutzt werden. Die Verpflichtung
zur Aufſtellung des Behälters fällt fort, wenn der Grundſtückseigentümer
nachweiſen kann, daß ſämtliche im 81 bezeichneten Küchenabfälle aus
h Grundſtück bereits auf andere Weiſe der Viehfütterung zugeführt
werden.

8 3.
Die gemäß 88 und 2 geſammelten Küchenabfälle dürfen nur zur

Verſüttterung an Vieh verwendet werden.
8 4.

Jeder Grundſtückseigentümer hat dieſe Verordnung im Hausflur
ſeines Grundſtücks anzuſchlagen und den Anfchlag dauernd zu erhalten.

Dieſe Vorſchriften ſinden auf Märkte ſinngemäße Anwendung.
8 6.

Die Durchführung dieſer Verorönung erfolgt durch die Polizeiver-
waltung

8 7.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 39 M. vder

Haftſtrafe bis 3 Tagen beſtraft, ſofern nicht nach den allgemeinen Straf-
geſetzen ſchärfere Strafen verwirkt ſind.

8.

Dieſe Verorönung tritt am 24. Febritar 1915 in Kraft.
Merſeburg, den 11. Februar 1915.

Die Polizei- Verwaltung.
J. V. Wolff.

Bekanntmachung.
Es wird nochmals beſonders darauf hingewieſen, daß die Polizei-

verordnung betreffend die Verwertung der Küchenabfälle als Viehfutter
mit dem heutigen Tage in Kraft tritt.

Diejenigen Hauswirte oder mit der Vertretung desſelben Beauf-
tragten, in deren Hauſe die Küchenabfälle ſchon reſtlos ſür die Vieh-
fitterung verwertet werden (8.2. Polizeiverordnung), die aber auf die
früheren Bekanntmachungen des Magiſtrats hin ſich noch nicht gemeldet
haben, werden hiermit aufgefordert, bis zum 27. d. Mts. der Polizei
Verwaltung davon Mitteilung zu machen, und dabei anzugeben, wer die
Küchenabfälle verfüttert. Anderenfalls wird auch bei ihnen die Abholung
durchgeführt werden.

Merſeburg, den 24. Februar 1915.
Die Polizei- Verwaltung.

Ausſchreibung,
betreffend Neubau einer Jnfektionsbaracke für das

ſtädtiſche Krankenhaus.
Die Ausführung der

Gas- und Waſſer-Inſtallationsarbeiten
ſür den Neubau der Jnfektionsbaracke ſoll an leiſtungsfähige Unter-
uehmer vergeben werden.

Die Zeichnungen und Angebote liegen im Geſchäftszimmer der
Baudeputation zur Einſicht aus. Letztere könen daſelbſt gegen Erſtattung
der Schreibgebühren im Betrage von 0,50 M. entnommen werden

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts vergütet wird, ſind
er a mit entſprechender Aufſchrift verſehen, porto- und beſtellgeld-
re zumDonnerstag, den 4. März, ds. Js., mittags 12 Uhr

der unterzeichneten Deputation einzureichen, in deren Sitzungszimmer zu
dieſer Zeit der Eröffnung der Angebote in Gegenwart der etwa erſchie-
uenen Bewerber bezw. deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder die Ablehnung ſämtlicher
Angebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Zuſchagsfriſt 2 Wochen.
Merſeburg, den 26. Februar 1915.

Die Bandeputation.

Vie Lieferanten von Dauerware

an zen ug ſt die Stadt Merſeburg
Freitag ben 26 Ferrngr d. J., Nachmittag zwiſchen 5 u. 6 Uhr

im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſe Burgſtr. Nr. 1 ein
zufinden, behufs Feſtſtellung der Abnahmetermine.

Merſeburg, den 24. Februar 1915.
Die ſtädtiſche Fleiſchverſorgungs-Deputation.

Thiele.

Schwager und Onkel, der

Wilhelm
Jn tiefem

Kreis-Feuersozietätsin

Torgau und Le

e e

Statt besonderer Anzeige.
Jm Lazarett in Guben erlag heute seiner am 26. Oktober 1914

in Rußland erlittenen Verwundung unser lieber, treuer Bruder,

Feuersozietätsassistent

Wehrmann der 6. Komp. Landwehr-Jnf.- Regiment Nr. 72.

Lokomotivführer H. Fischer, z. Zt. i. Felde, u. Frau.
ipzig-Wahren.

Fischer
Schmerz

sp. A. Fischer u. Familie,

Aufmerksame
Bedienung.

h

Mässigsto
Preise.

Karl Cänzer
daMerseburg Adolf Schüfers Nachf. Entenplän

Spezialgeschäſt
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Damen und Kinder äsche,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wäsche Ausstattungen
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Qualitkten.

o
Vernspr. 259. S00000ää444ö

Grosse
Auswahl.

Blumen- u. Fe
währender Preisſteigerr

Preisliſten mit

Talamtſtraſze 5 (Halln

ma Gemüſes, ma

den Bedarf frühzeitig zu deckert.
meine von erſten Samenzüchtern entnom-
menen erſtklaſſigen Sämereien und ſtehen

Kulturanweifungen koſtenlos
zur Verfügung.

Max Krug, Halle a. S.
Samen- Handlung Gärtnerei

ld- Sämereien.
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Wegen teilweiſer knapper Vorräte und fort-
ing einpfiehlt es ſich,

Jch empfehle

Bedarfsartikel Vogelfütter
iarkt). Fernruf 8062.

r c e et
wen

W
h

ſtehen bei mir zu billigen Preifen z
von Freitag ab

Mehrere große Tranusporte
allerbeſter, junger,

hochtragend. u. neumilchend.

Kühe
um SBerkauf. Desgleichen empfehle

prima bayriſche Zugochſen.
B. Miirnmhberger.

Joh. Seb. VachVerein.
Nächſte Übung Freitag, den 26. Fe-

bruar 1915. Damen und Herren
um 8 Uhr.

Anmeldung neuer ſingender
glieder nimmt gern entgegen

H. Berger, Brotuffſtr. 5.

Hohenzollern,
Reſtaurant und Café.

hente ff. Gehacktes und
friſche Bratwurſt, S

morgen früh
Weillfleiſch,
nachmittags

alle Sorten friſche
Wurſt.

Mit-

HKari noch.

T es e
W S aGefuche haben im Merſeburger Tage-
blatt guten Erfolg. Für Abonnenten
koſtenlos, üa die Abonnementks-
quiitung zum vollen Betrage in

Friſch eingetroffen:

starke Hlasen
auch zerlegt,

kleine Hafen von M. 2. an,
groſze wilde Kanin,

Faſanhähne und -Henten,
Rrbhühner,

Dresdener Gänſe und Enten,
junge Tanben, Kochhühner,
lebend. böhm. Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale

empfiehlt Ernil Wolff.
Hochparterre- Wohnung

wegzugshalber ſofort zu vermieten.
Preis 350 Mk.

Zahlung genommen wird. ERMaillesche Strasse 51.

Wahl

i 1. April Stellung.

Gcrhanufmachung.

zur Haudwerkskammer zu
Halle a. S. betreffend.

Das Verzeichnis der wahlberech-
tigten Jnnungen und Gewerbe-
vereine hieſiger Stadt liegt vom

S 27. Febrnar bis 6. März 1915 im
Gewerbebüro, Rathaus, Zimmer 15
zur Einſicht der Beteiligten aus.

Etwaige Beſchwerden ſind binnen
14 Tagen nach Ablauf der Aus-
legungsfriſt bei dem Herrn Königl.
Landrat, hier, anzubringen.

Merſeburg, den 24. Februar 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des

Schloſſermeiſters Schrader- Bölſche,
Große Sixtiſtraße Nr. 6, iſt der

e Ausbruch der Maul- und Klauen-
ſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 24. Februar 1915.
Die Polizei- Verwaltung.

Die Maul- und Klauenſeuche unker
dem Klauenvieh des Rittergutes
Löpitz iſt erloſchen.

Löſſen, den 23. Februar 1915.
Der Amtsvorſteher

des Bezirks Wallendorf.
Die Jnfluenza (Bruſtſenche) unter

den Pferdebeſtänden des Ritterguts-
beſitzers Karl Böhmer in Bköſien
ünd der Frau A. Koch in Frank-
leben, ſowie

die Maul- und Klauenſeuche unter
den Rindviehbeſtänden der Frau
A. Koch in Frankleben, Rittergut
Oberfrankleben und Brunv Haring
in Körbisdorf iſt erloſchen.

Frankleben, den 25. Februar 1915.
Der Amtsvorſteher.

F. A. Hoppen
Patentanwalt

Ralle a. S. Leipzigerstr. 9.
Telefon 4938

Berlin, Neuenburgerstr. 15.

ſ. Schnee hachfl.,
ErstklassigesSpezialgeschüft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
alle aS. Gr. Steinstr. 84.

Geb. ält. Fräulein
ſucht Betätigung i. beſſ. Hanfe, ww.
auch nur tagsüber; evtl. auch z. Führ.
d. Haush. b. einz. Herrn. Off. unt.
E. 90 an die Exped. d. Bl. erb.

Gelernter Schweizer

mit größerer Familie ſucht zum

Julius Kunath., Obereichſtedt 19.

Oeffentlicher
Arbeitsugchweis

Hälterstr. 30. Telephon 218,
Geſucht werden:

1Schloſſer, 4 Schmiede, 1 Kleinpuer,
2 Elektriker, 20 Bergarbeiter,

25 Erdarbeiter, 15 Fabrikarbeite:,
1 herrſchaftlicher Kutſcher, 2 Tage
löhnerfamilien, 3 Knechte,

decker- und 1 Gärtnerlehrling.
un

Suche zum 1. April eine ältere,
durchaus zuverläſſige

Köchin,
die eikwas Hausarbeit übernimmt.
Frau v. Boreke, Halleſche Str. 5.

Junde Leute,
gelernt Schloſſer oder ähnliches Hand-

werk, als Hifsmonteur ſucht
das ſtädt. Elektrizitätswerk.

Tücht. Linotypeſeter
auch

Handſehzer evtl. Schwrizerdeg.

ſtellt ſofort ein
Tageblatt“.

e S r

billigſt zu haben im
Rerſeburger Tageblatt

(Kreisblatt.)
a

e e

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz, für die Anzeigen: E. Baktz. Verlag und Truck: Merſebürger Druck und Verlagsnſtaalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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ſelſcheiben vervollſtändigt werden kann.

GBeilage zu Vr. 48 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Freitag, den 26. Februar 1915.

Aus Stadt und Umgebung
Vorſchläge zu ſchmacklhafter Verwendung

von VReſten,
I.

Unter dieſer Rubrik werden wir jetzt eine Reihe von Re-
zepten veröffentlichen. Die Kunſt, ſparſam zu wirtſchaſten,
beſteht darin, alles das, was gekauft wird, bis auf den letz-
ten Reſt im. Haushalt zu verbrauchen. Wir meinen nicht
etwa, ſie aufzuwärmen; denn das iſt zumeiſt ein ſehr trau-
riger. Notbehelf, init einigen Ausnahmegerichten, die ſogar
aufgewärmt. beſſer fchmecken. Aber aus Reſten läßt ſich am
folgenden Tage eine ganz neue vollſtändige Schüſſel her-
ſtellen, ſo, daß eigentlich, ehe das nächſte Mittageſſen beſtimmt
wird, erſt am beſten die vorhandenen Reſte feſtgeſtellt wer-
den, damit nicht etwa, als „gedrängte Wochenüberſicht“ Fri-
kandellen allzuoft nötig werden.

Nicht nur Fleiſchreſte; jeder, auch der kleinſte Reſt
iſt verwertbar für neue, ſchmackhafte Schüſſeln, die den
ganz friſch zubereiteten in keiner Weiſe nachſtehen. Die al-
lerkleinſten Reſte verwendet man natürlich zu Suppen, das
ſind alle diejenigen, dte Suppenbeſtandteile enthalten, wie
Mehl, Butter, Bratenſauce, Pilzſauce. Dazu kommen Ge-
müſereſte, Karotten, Blumenkohl, Kohlrabi, Spargel, Wir-
ſing, Schoten, Roſenkohl, Schwarzwurzeln, gequetſchte Salz-
kartoffeln an Stelle von Suppengrün in Betracht. Rezept:
Salzwaſſer oder Gemüſewaſſer wird zum Kochen gebracht.
Alles, was an kleinen Reſten vorhanden iſt, tut man dahinein
und läßt die Suppe eine Zeitlang aufkochen. Nun ſchmeckt
man ſie ab, wozu män: Fleiſchöxtrakt, Mäggis Bouillon-
würfel, Bratenſaguce verwenden kann. Um ſie ſämig zu
machen, verwendet man: Perlgraupen, Gries, oder man reibt
Kartoffeln während des Kochens hinein.

Sollte einmal bei dieſem „Reſte verbrauchen müſſen“ der
Fall eintreten, daß eine Suppe nicht gleich gelingt, tut man
ein ganz kleines Stückchen Zwiebel oder eine Tomate hin-
ein, und das übel iſt beſeitigt. Manchmal ſehlt es aber
auch nur an Waſſer, wenn die Suppe zu kräftig ſchmeckt.
Suppe, etwa Kartoffelſuppe, die etwas „kratzig“ ſchmeckt, wird
mit 1 Eidotter abgerührt, ſonſt mit etwas kochendem Waſ-
ſer, vorſichtig, oder etwas Zucker milder abgeſtimmt. Schmeckt
eine Suppe etwas ſüßlich, wird das mit getrockneten Selle-
rie-Blättchen oder Steinpilzen oder etwas Pfeffer gehoben.

Reſte von Erbſenpuree ergeben, mit Reis gekocht,
eine vorzügliche Suppe, in die man am beſten Reſte von
Pellkartoffeln, in Scheiben geſchnitten hineinſchneidet.

Reſte von Peterſilienkartoffeln mit Milch ge-
kocht. geben mit Salzwaſſer aufgekocht eine vorzügliche
Suppe, der nur etwas neue Peterſilie hinzugefügt werden
dürfte. Das Waſſer, darin Schwarzwurzeln abgekocht ſind,
ergibt mit etwas Fleiſchextrakt, vder Bouillonwürfeln, etwas
Bütter eine gute Suppe, die mit Fadennudeln oder Kartvof-

Makkaroni-Waſſer
mit dicken Graupen gekocht, ſchmeckt' als Suppe, mit ein
wenig Butter dazu, ausgezeichnet.
Reſte von Waſſerreis werden mit heißem Waſſer

zu einer dicken Supperaufgekvcht, darin läßt man Roſinen
oder Korinthen quellen. Mit Zucker und kriſtalliſterter Zi
tronenſäure ſchmeckt ſich die Suppe ab.

m e
Der Aufruf des Territorial- Delegierten der freiwil-

ligen Krankenpflege in der Provinz Sachſen, Seiner Exzel-
lenz des Herrn Oberpräſidenten von Hegel, hat bereits große
Erfolge gezeitigt. Es werden aber aus dem Felde aufs
neue dringend erbeten: Sauerkohl und ſaure Gurken (in
möglichſt kleinen Gebinden) Handtücher, Taſchentücher, Woll-
hemden, Wollhoſen, Zigarren und Zigaretten (in größeren
Mengen), Bier und Mineralwäſſer (möglichſt in ganzen Wa-
genladungen), Stallaternen, Taſchenlampen und Batterien,
Dörrgemüſe, Speiſefette, Speck, Wurſt, Heringe und andere
haltbare Lebensmittel, um den Truppen Abwechſelung in
die Koſt der Goulaſch- Kanonen zu bringen. An Pulswär-
mern, Knie- und Kopfwärmern, Leibbinden, Pelzen, Muf-
fen und dergl. iſt vorläufig ſühlbarer Mangel nicht vor
handen. Spenden erbeten an die Abnahmeſtelle 2 des A.

m
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Fragen erbrtert werden ſollen.

Dentſchtürkiſche Finanzkonferenz.

e

3 S

Der frühere türkiſche Finanzminiſter Djavid Bey
(unfer Vild) trifft in diefen Tagen in Berlin ein, wo
alle die Türkei betreffenden Finanz- und wirtſchaftlichen

Das lebhafteſte Jntereſſe
aller politiſchen Kreiſe begleitet Djavid Be auf dieſer
Reiſe. Er gehört zu den klarſten Köpfen der Türkei und
gilt als gewiegteſter Finanztechniker unter den Türken.

Vom Generalſtab zur Veröffentlichung genehmigt!

Armeekorps in Magdeburg, Brändenburgerſtraße. 8 (Turn-
halle); Frachtgüter mit der Bezeichnung Freiwillige Ga-
ben“ befördert die Bahn frachtfrei

Für den Ban der Eiſenbahn von Merſe-
burg nach Zöſchen hat der preußiſche Landtag im
Jahre 1910: 1705000 Mark bewilligt, die ſich auf
1855000 Mk. erhöhten, weil von den Beteiligten die
Zahlung der geſetzlichen Grunderwerbspauſchſumme von
150000 Mk. übernommen worden iſt.
nicht ausreichend.

Dieſe Mittel ſind
Auf Grund genauerer Ermittelungen

aus. Anlaß der gusführlichen Vorarbeiten ſtellte ſich
unter Mitwirkung der zuſtändigen Waſſerbaubehörden

heraus, daß der die Saalemniedernigen durchquerende
Bahnmkörper weſentlich höher angelegt werden muß, als

bei den allgemeinen Vorarbeiten angenommen wurde,
uhi eine Ueberflütung durch Hochwaſſer zu verhüten.Aus demſelben Grunde iſt die Saalebrücke künger herzu

ſtellen und die Zahl der Durchläſſe zu vermehren, Dieſe
Entwurfsänderung bietet noch den Vorteil, daß mit ver-

hältnismäßig geringen Koſten eine Anzahl Wege unter-
führt werden können. Zur Deckung der Mehrkoſten jſt
ein Nachkredit von 698 000 Mark erforderlich das Bau-
kapital erhöht ſich ſomit auf 2553000 Mark. Eine ent-
ſprechende Vorlage iſt dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe in
dieſen Tagen zugegangen. Wegen der Dringlichkeit der
Ausſührung wird der Bau nach dem erweiterten Entwurf
bereits vorbereitet. J J

g Jm Verkehr der elektriſchen Fernbahn
machte ſich geſtern gegen 4 Uhr eine Unregelmäßigkeit
bemerkbar. Der Grund hierfür iſt, daß in Halle zwei
Loren der Hafenbahn beim UÜberqueren der Merſeburger
Straße auf einen Laſtwagen gefahren ſind, der mit
Granaten beladen war. Infolgedeſſen war die Straße

ſür einige Zeit geſperrt. Ein größeres Unglück iſt ver-
hütet worden, da die Granaten noch nicht gefüllt waren.

Die hieſige Jugendkompagnie hielt geſtern
Abend in der ſtädt. Turnhalle auf der Wilhelmſtraße
kleinere Uebungen ab. Zuvor hatte eine Jnſtruktions-
ſtunde über das Betragen gegen Vorgeſetze ſtattgefunden.
Der ſonſt übliche Vortrag ſiel aus.

Kartoffelland. Die Raſenflächen im Garten des
hieſigen Waiſenhauſes werden von den Zöglinger
umgegraben, um ſie den Gemüſe und Kartoffelbar
nutzbar zu machen.

Zu dem Verzeichnis der Militär-Paketdepots, das wir
in unſerer geſtrigen Nummer veröffentlichten, teilen wir noch
mit, daß Pakete und Frachtſtücke bis 50 Kilogramm für das
Garde- und Garde-Reſervekorps nach Berlin (Anh. Hbf.),
für das 1. Kgl. Bayr. 1. Armee- und 1. Refervekorps nach
München (Hbf.), für das Kgl. Bayr. 2. Armee- und 2. Re
ſervekorps nach Würzburg (Hbf.), für dgs Kgl. Bayr. 3. Ar-
mee und 3. Reſervekorps nach Nürnberg. (Hbf.), für bas
Kal. Bayr: 4. Armee- Und 4. Refervekorps nach München
(Hbf.), für das Kgl. Bayr. 5. Armee und 5. Reſervekorps nach
Nüruberg (Hbf.), für das Landwehrkorps nach Breslau (Oſt),
für belgiſche Beſatzungstruppen, Beamte des Generalgou-
vernements für Belgien und deutſche Poſt- und Telegraphen-
beamte in Belgien nach Hamburg (Hbf.), ſür ſämtliche Ka-
vallerie-Diviſionen (gußer der 1. Kavallerie-Diviſion) nach
Leipzig (Dresden. Vf.), für Eiſenbahn-Formationen und
Kolonnen einſchl. Eiſenbahnbeamte und Arbeiter nach Co-
blenz (Rheinbf.), für Kraftfahr-, Luftſchiffer-, Flieger- und

Telegraphen-Formätiönent (äusgenommen die bayeriſchen)
nach Berlin-Schöneberg (Schöneberge bei Berlin, Militär-
bahnhof), für bayeriſche Kraftfahr-, Luftſchiffer-, Flieger- und

e München (Hbf.) zu ſendenſind. a

Der Feldpaketdienſt. Bei der Verſendung von
Paketen an mobile Truppen handelt es ſich um eine
militäriſche Einrichtung. Die Beteiligung der Poſt-
verwaltung beſchränkt ſich darauf, die Pakete anzunehmen
und den in der Heimat befindlichen Militär-Paketdepots
auszuhändigen. Die bei den heimiſchen Poſtanſtalten
aufgelieferten Pakete dürfen bis 10 kg ſchwer ſein. Das
Porto beträgt 5 Pf. für das ke, windeſtens jedoch 25
Pf. Größere Güter im Gewicht über 10 kg bis 50 kg
ſind bei den Eiſenbahn-Eilgut- und Güterabfertigungen

aufzuliefern; dabei ſind die Frachtkoſten (nebſt 25 Pfg.
Rollgeld) im voraus zu enkrichten. Mit der Weiter-
leitung der Pakete von den Militär-Paketdepots nach
dem Felde und der Zuſtellung an die. Truppen hat die
Poſt nichts zu tun, dies liegt vielmehr in den Händen

der Heeresverwaltung. Hiernach iſt es un
richtig, für das Ausbleiben der an Heeresangehörige im

Felde abgeſandten Pakete bis 10 kg ſtets die Poſt
verwaltung verantwortlich zu machen. Die Schwierigkeit

liegt in der Beförderung der Pakete in Feindesland,
namentlich wenn militäriſche Operationen ſtattfinden.
Auch die dem Truppenteil obliegende Zuſtellung der
Pakete an den Empfänger iſt keineswegs ſo leicht aus-
führbar, wie das Publikum vielfach annimmt. Viele
Beſchwerden der Abſender von Feldpaketen darüber, daß
dieſe nicht angekommen ſeien, erweiſen ſich als nicht zu
treffend, weil ſie zu früh erhoben waren.

Kauft keine minderwertigen Liebesgaben.
Wiederholte amtliche Unterſuchungen haben ergeben, daß
die feilgehaltenen Punſch- und Grogwürfel von recht
fragwürdiger Beſchaffenheit ſind. Meiſt ſind ſie nichts
weiter als Miſchungen aus gefärbtem und parfümiertem
Zucker mit etwas Weinſäure, die beim Auflöſen mit
heißem Waſſer lediglich ein parfümiertes Zuckerwaſſer

Im VWleltenbrand.
Original-Kriegsroman aus ernlter Zeit

von Rudolf Zollinger.
2] (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehallen.)

„Es iſt nicht nötig, mir das erſt zu ſagen, Wladimir
Petrowitſchl Narren ſind wir, daß wir uns in ſie vergafft
haben. Weißt du auch, daß ich einmal nahe daran war,
dich um ihretwillen zu töten

Wladimir Petrowitſch Makarow lächelte, wie man
über das Geſchwätz eines Kindes lächelt; aber es war ein
Lächeln, das ſein Geſicht nicht erhellte, ſondern nur noch
trauriger machte.

„Und nun möchteſt du um ihretwillen dieſen Leuthold
töten, nicht wahr

„Nein!“ klang die rauhe Erwiderung. „Denn er
wird um dies Mädchen leiden, wie wir jetzt um ſie leiden
müſſen. Niemals wird er ſie beſitzen

„Und warum nicht? Iſt es nicht ganz offenkundig,
daß ſie ihn liebt

„Vielleicht! Aber ſie kann ihm trotzdem nicht ange-
hören. Sie iſt ja die Braut eines andern.“

Mit einer Geſte der Ueberraſchung richtete ſich der
Ruſſe aus ſeiner halb liegenden Stellung auf.

„Woher weißt du das Wer hat es dir geſagt
„Jch habe einen Freund, der in Königsberg ftudiert,

und ich habe ihn beauftragt, ſich nach der Familie zu
erkundigen. Hertha von Raven iſt mit einem Verwandten
verlobt, einem jungen Offizier. Und die deutſchen Offi-
ziere verſtehen in ſolchen Dingen keinen Spaß. Wenn ein
anderer verſuchen wollte, ſie ihm abwendig zu machen,
würde er ihn niederſchießen wie einen Hund.“

Makarow antwortete nicht, aber ſeine ſchwermütigen
Augen ſuchten wieder das ſchöne, junge Paar, von dem ſie
eben geſprochen. Die kleine Geſellſchaft war gerade im
Begriff, ſich nach verſchiedenen Richtungen hin zu zer
ſtreuen, und an der Seite des blonden Recken ſtieg Hertha
von Raven in lebhaftem Geſpräch zu dem Walde empor,
der den Uferhang einfaßte. Noch zwei Minuten dann

war die reizende Mädchengeſtalt in dem ſommerlich helken
Gewande zwiſchen den Stämmen verſchwunden.

Wie grimmiger Hohn zuckte es um die Lippen des
Serben Milan Georgewitſch.

„So läuft man blindlings in ſein Verderben,“ müur-
melte er. Der Ruſſe aber ſchüttelte den Kopf.

„Was bedeutet das Verderben, das ſpäter über ihn
kommen mag, neben der Glückſeligkeit des gegenwärtigen
Augenblicks! Mit Freuden würde ich in der nächſten
Stunde mein Leben dahingeben, wenn ich jetzt an ſeiner
Stelle ſein könnte.“

Milan Georgewitſch warf ſich rücklings ins Gras zurück
und verſchränkte die Hände unter dem Hinterkopf.

„Du ſprichſt vom Sterben wie einer, der den Tod noch
nie aus der Nähe geſehen hat,“ ſagte er mit einem Aus-
druck unſäglicher Geringſchätzung. „Ein erbärmlicher
Schwächling, wer mit ſolchen Dingen kokettiert. Man
wirft ſein Leben hin, wenn es einem läſtig wird, oder
wenn es der Mühe wert ſcheint, es für irgendeinen Zweck
zu opfern. Aber man macht darüber nicht vorher große
Worte.“

Sie verſanken beide in Schweigen, und von der
übrigen Geſellſchaft fiel es keinem ein, ſich um ſie zu
kümmern.

Hertha von Raven und Erich Leuthold waren unter-
deſſen plaudernd immer tieſer in den Wald hineinge-
ſchritten. Es waren ſehr harmloſe und unverfängliche
Dinge, von denen ſie ſprachen, und der junge Mann hatte
ſeiner reizenden Begleiterin bisher nicht einmal den Arm
geboten. Plötzlich aber, als von weither ein heller
Jodler zu ihnen herübertönte, blieb Hertha ſtehen.

„Jſt das einer der Unſrigen fragte ſie ganz be
troffen. „Wäre es möglich, daß wir uns ſchon ſo weit
von den anderen entfernt haben

„Ach, die Gefellſchaft iſt ja nach allen Richtungen der
Windroſe auseinandergeſtoben,“ gab er lachend zurück.
„Und die Verabredung lautet, daß wir uns nachher beim
Jäger am See wieder zuſammenfinden. Wir ſind alſo

in Gefnhr, den Anſchluß an die Herde zu verfäumen.“

„Pfui, Herr Leuthold, wie kann man eine Schar
junger Künſtler und Künſtlerinnen eine Herde nennen
Ganz abgeſehen davon, daß ich aus dem Vergleich auch
etwas für mich wenig Schmeichelhaftes heraushören
könnte

„Oh, Sie wiſſen wohl, wie es gemeint iſt! Jch
ſchätze unſere werten Kunſtgenoſſen gewiß nach Verdienſt;
aber es kommt ſchließlich doch ein Augenblick, wo man
ihrer kindlichen Harmloſigkeit für eine Weile überdrüſſig
wird und ſich nach Beſſerem ſehnt.“

„Wenn Sie damit ſagen wollen, daß Sie Sehnſucht
nach einer ernſthaften Unterhaltung empfinden, ſo muß
ich Jhnen leider erwidern, daß Sie eine ſchlechte Wahl
getroffen haben. Denn ich habe mich an dieſem Ausflug
beteiligt mit der feſten Abſicht, noch einmal recht fröhlich
zu ſein. Dafür, daß der Ernſt des Lebens einen früh
genug anfaßt, iſt ja leider immer geſorgt.“

ie hatte ſich auf einen moosüberwachſenen Baum-
ſtumpf niedergelaſſen, um eine Handvoll Waldblumen, die
ſie auf dem bisherigen Wege gepflückt hatte, zu einem
Sträußchen zu arrangieren. Sichtlich froh über dies Ver-
weilen, ſtreckte ſich Erich Leuthold neben ihr auf den
Boden nieder.

„Sagen Sie mir aufrichtig, Fräulein von Raven,
können Sie ſich in dieſem Kreiſe von Kindsköpfen wirklich
wohlfühlen

„Nun, es ſind doch wohl nicht bloß Kindsköpfe. Herr
Makarow zum Beiſpiel oder Herr Georgewitſch haben
Ser die beiden heute auch nur ein einziges Mal lachen

ören
Unmutig runzelte Leuthold die Stirn.
„Ach, die „Schlawiner“ zähle ich gar nicht mit!

Wenn es auf mich ankäme, würde man dieſem Ruſſen und
Balkangeſindel unſere Akademien wie unſere Univerſitäten
überhaupt verſchließen. Sie werden uns die großmütige
Gaſtfreundſchaft, die wir ihnen erweiſen, eines Tages
ſchmählich genug vergelten.“

(Fortſetzung folgt.)
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liefern. Ein auch nur grog oder punſchähnliches Ge
tränk aus ihnen herzuſtellen iſt an wen e ſie er
ſüllen alſo den zum Kaufe beſtimmenden Zweck nicht.
Dazu kommt, daß der Genuß der Löſung wegen des
Gehalts an künſtlichen Aromaſtoffen geſundheitlich oft
nicht unbedenklich iſt. Der Wert eines ſolchen Würfels,
der ſtellenweiſe mit 15 Pfennigen verkauft wird, beträgt
in Wirklichkeit den Bruchteil eines Pfennigs. Der Käu-
fer bezahlt alſo für durchaus minderwertige, geſundheit-
lich zu beanſtandende Ware einen ganz unverhältnis-
mäßig hohen Preis. Dasſelbe gilt von den ſogenannten
alkoholfreien Punſch oder Grogwürfeln. Gegen die
vielfach angebotenen Kaffee-, Kakao- und Teetabletten-
Würfel mit oder ohne Zuſatz von Zucker, Milch uſw. iſt
im allgemeinen vom geſundheitlicheu Standpunkt aus
nichts einzuwenden. Jmmerhin iſt auch hier zu berück-
ſichtigen, daß zu ihrer Herſtellung meiſt nicht erſtklaſſtge
Ware benutzt wird. Ausſchlaggebend iſt aber, daß der
Preis auch dieſer Fabrikate in keinem Verhältnis zu
ihrem wirklichen Wert ſteht. Kaffee, Kakao und Tee
werden in dieſer Aufmachung das Pfund bis zu 20 M.,
leilweiſe auch höher, bezahlt. Aehnliche Ueberteuerungen
ſind auch bei anderen Waren, die in beſonderen Feld-
packungen angeboten werden, nachgewieſen worden. Es
erſcheint daher Vorſicht beim Einkauf von Liebesgaben,
namentlich von ſolchen ohne Firmenangabe, geboten.

Aus Provinz und Reich
Benunborf, 25. Februar. Der Saatktenſtand in den

hieſigen Fluren iſt bis jetzt als ein guter zu bezeichnen,
Wennſchon einzelne mit Weizen beſtellte Pläne etwas zu-
rückgeblieben ſind, werden ſich dieſelben bei dem jetzt einge-
tretenen wärmeren Wetter raſch erholen. Es darf ein wei-
teres gedeihliches Entwickeln der geſamten Winterſaaten er
wartet werden. Wie man in unſeren Feldmarken beobach-
ten kann, iſt der Beſtand an Haſen in dieſem Jahre be-
ſonders groß.

Zeulenroda, 25. Februar. Die Witwe Louiſe Georgi hier
zeigt in hieſigen Blättern das Ableben ihres Bruders Louis
Grünler an, der in franzöſiſcher Gefangenſchaft
einer unmenſchlichen Behandlung erlegen iſt. Er
ſtarb im Gefangenenlager zu Gaillac. Ergänzend hierzu
ſchreibt das „Zeulenrodaer Tageblatt“: Der von hier ſtam-
mende und ſeit langen Jahren in Paris anſäſſige Kaufmann
Louis Grünler war mit vielen anderen Deutſchen, deren
Hab und Gut die Franzoſen beſchlagnahmt hatten, in ein
Konzentrationslager geſchleppt worden, wo er jetzt der un-
menſchlichen Behandlung zum Opfer gefallen iſt. Der in den
80er Jahren ſtehende Greis, der ſicherlich für die Franzoſen
en unſchädlich war, hat die Entbehrungen nicht ertragen
önnen.

Schkeunditz, 25. Februar. Leutnank Jeßnitzer, bei der
zie in Rußland tätig, iſt zum Oberleutnant befördert
worden.

Barby, 25 Febr. Der Betrieb der hieſigen Zucker
raffinerie wird vorausfichtlich bis Mai d. J. aufrecht
erhalten werden. Danach wird das Unternehmen durch
Um und Neubauten zu einem ganz beſonders leiſtungs-
fähigen umgeſtaltet werden. Die geſamte Anlage ſoll
mit den modernſten Maſchinen und Apparaten für einen
ſtändigen Betrieb ausgeſtattet werden. Die Domäne
Barby, Pächter von Dietze, liefert an die Einwohnerſchaft
von Barby die Kartoffeln für 2,80 Mk. pro Zentner.
Zahna, 25. Febr. Eine recht unangenehme
Üüberraſchung wurde dem Arbeiter M. zuteil. Vor
etwa Jahresfriſt erbte M. von einem Verwandten 10000 Mk,,
die er zum größten Teil in Wertpapieren, zum Teil bei
der Sparkaſſe anlegte. Als er nun vor einigen Tagen
nach ſeinem in einem verſchloſſenen Schranke aufbewahrten
Schatz ſehen wollte, war dieſer verſchwunden. M. mußte
erfahren, das der ganze Betrag bei der Sparkaſſe bereits
von einer bisher noch nicht ermittelten Frau abgehoben
war.

Wiederitzſch, den 25 Febr. Hier brach in der
außer Betrieb geſetzten Ziegelei des Baumeiſters Leopold
Stentzler Großfeuer aus. Das Feuer brante die
Scheune mit ihren ſämmtlichen Stroh- und Heuvorräten
und einigen Ackergeräten in wenigen Minuten vollſtändig
nieder. Das nebenſtehende Maſchinenhaus, in dem die
Dampfmaſchinen ſtanden, iſt ebenfalls bis auf die Um-
faſſungsmauern niedergebrannt. Ein Löſchzug der
L.-Gohliſer Feuerwehrswache und die freiwilligen Feuer
wehren von der Umgegend leiſteten Hilfe. Man ver-
mutet Brandſtiftung.

Rothenburg, 25. Febr. Jm hieſigen „Mans-
feldiſchen Meſſingwerk“ kam der Arbeiter Witzel aus
Hettſtädt unter den niedergehenden Karren und wurde
ſo ſchwer verletzt, da er bald darauf verſchied,

Weißenfels, 25. Febr. Hier werden 20 000 qm
von nutzbarem Gartenland und Odländereien zu Kartoffel-
und Gemüſeland hergerichtet.

Freyburg a. U., 25. Februar. Die hier von der Land-
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen errichtete,
in erfreulichem Aufſchwung begriffene Gartenbauſchule wird
des Krieges wegen am 31. März für das Sommerhalbjahr
1915 geſchloſſen.

Weißenfels, 25. Februar. Pflock- oder Nagel-
holz wird bekanntlich in großen Poſten beſonders für die
Anfertigung deutſcher Militärſtiefel gebraucht.

In meiner

halte ich stets grosse Auswahl in

D

geſtatteter Neubau fertiggeſtellt ſein wird.

Es war des-

Spezial- Trauerabteilung

Srauerkostiümen Zlusen
Kleidern Srauerputz

Mass- Anfertigung in Kürzester Zeit
Otto Dohbkowitz, Merseburg.
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halb bisher ein großer Übelſtand, daß dieſes Hokz ausſchließ
lich aus dem Auslande bezogen werden mußte. Dazu kam
ferner noch, daß die geſamte Produktion dieſes Holzes in die
Hände eines engliſch- amerikaniſchen Monvopols überging.
Als durch den Krieg die Einfuhr abgeſchnitten wurde, ſtellte
ſich bald großer Mangel an Pflockholz ein, der zu den größ-
ten Schwierigkeiten bei den Kriegs-Be kleidungsämtern und
Schuhfabriken führen mußte. Jetzt haben nun die Nolle
ſchen Werke in Weißenfels a. d. S. die Pflockholzfabrikation
aufgenvmmen. Mit der Anfertigung und dem Verkauf des
Pflockholzes an Privatperſonen wird ſchon in einigen Wo-
chen begonnen werden, nachdem ein dafür vorgeſehener gro-
ßer, moderner, mit allen techniſchen Errungenſchaften aus-

Der Fabrikag-
tionszweig wird einem neuen Kreiſe von Arbeitern Be-
ſchäftigung bieten, und infolge ſeiner Wichtigkeit für die
Schuhinduſtrie im allgemeinen weitere geſchäftliche Verbin-
dungen ſchaffen, die die induſtrielle Tätigkeit unſerer Stadt
beleben werden.

Burg bei Magdeburg, 25. Februar. Bei der Zwangs-
verſteigerung des Brauereigrundſtücks Gebhardt hier
blieb die Ländliche Spar- und Darlehnskaſſe Burg mit
35 000 Mark Beſtbietende. Von mehreren Vertretern der
amerikaniſchen Botſchaft wurde das hieſige Offiziers
Gefangenenlager am Kanal beſichtigt. Der 20jäh-
rige Sohn des Schmiedemeiſters Fiſcher in. Reeſen han-
tierte mit einem geladenen Teſching. Durch einen un-
glücklichen Zufall entlud ſich plötzlich die Waffe und das Ge-
ſchoß drang dem F. durch ein Auge in den Kopf. Er ſtarb
kurz danach.

Erfurt, 25. Februar. Nachdem in den letzten Wochen bei
den Verkehrsanſtalten der Reichspoſt im Ober-Poſtdirek-
tionsbezirk Erfurt wieder ein regerer Eintauſch von
Goldſtücken eingetreten iſt, konnten bereits 10 Milliv-
nen Mark in Gold der Reichsbank zugeführt werden. Der
Umtauſch wird fortgeſetzt.

Mühlhauſen i. Thür., 25. Februar. Hier wurden von
den Schülern der Oberrealſchule in eineinhalb Tagen über
8000 Mark Gold geſammelt. Die Sammlung iſt noch
nicht beendet.

Neundorf, 25. Februar. Jn der vergangenen Nacht ſind
Diebe bei der Witwe Harimann, die auf dem Plane ein
Materialwarengeſchäft betreibt, ein gebrochen. Es fie-
len ihnen über 1000 Mark bares Geld darunter 620 Mark
in Gold in die Hände,Roßdorf, 25. Februar. Hier ſind ſeitens der über-
landzentrale Saalkreis- Bitterfeld die Arbeiten für die
elektriſche Beleuchtungsanlage in Angriff genommen wor-
den durch Weiterführung der im preußiſchen Dorfe Altjeß-
nitz nunmehr fertiggeſtellten Leitung.

Sondershauſen, 25. Februar. Der alte Exerzier-
platz bei Bebra iſt vom Fürſtlichen Miniſterium für
Kartoffelanbau unentgeltlich zur Verfügung geſtellt
worden. Berückſichtigt bei der parzellenweiſen Vergebung
ſollen in erſter Linie die Familien der Kriegsteilnehmer
werden. Ferner ſchweben zwiſchen dem Fürſtlichen Mini-
ſterium und der Königlichen Jntendantur in Kaſſel Verhand-
lungen wegen land wirtſchaftlicher Nutzbarmachung des gro-
ßen Exerzierplatzes auf dem Berkaer Dickkopf.

Sondershauſen, 25. Februar. Jn der Sitzung der Lan ö-
wirtſchafts kammer wurde bezüglich der Ernährung
der Pferde und des Viehbeſtandes unter den jetzigen Ver-
hältniſſen u. a. folgende Reſolution angenommen: Die

Durchhaltung der beſſeren Haustiere muß der Landwirt-
ſchaft unter allen Umſtänden ermöglicht werden, wenn nicht
alle bisherigen Fortſchritte und Zuchterfolge verloren ge-
hen ſollen. Es iſt unerläßlich, daß bei den Kriegsgetreide-
lieferungen die Kleienfrage in der Weiſe geregelt wird, daß
die Kleie an die Roggen und Weizen liefernden Landwirte
zurückgegeben wird. Für die im Jnlande erzeugten Futter-
mittel ſind Höchſtpreiſe feſtzuſetzen, die über die Friedens-
preiſe nicht allzu ſehr hinausgehen. Die für die Ernährung
der Pferde zugeſtandene Menge von 22 Pfund Hafer iſt
durchaus unzureichend, 10 Pfund Hafer iſt das mindeſte,
was dieſe, wenigſtens bei der Beſtellzeit, haben müſſen.

Gera, 25. Februar. Sechs Knaben hatten ſich am
Sonntag von hier enifernt, um ſich nach dem Kriegs-
ſchauplatz zu begeben. Zwei von ihnen kehrten freiwil-
lig zurück, während die anderen in Jocketa angehalten wur-
den, von wo ſie heute Nachmittag von ihren Eltern abgeholt
wurden.

Zeitz, 25. Februar. Der Land wirtſchaftliche
Kreistag zu Zeitz war außerordentlich gut beſucht. Okv-
nomierat Garke eröffnete die Verhandlungen mit einem
allgemeinen Überblick auf die gegenwärtigen Zeitverhält-
niſſe, zumal auch auf die Land wirtſchaft. Er meinte u. a.,
daß er ſich nicht wundern würde, wenn jetzt angeſichts der
herrſchenden Futtermittelnot Milch zum Füttern verwendet
werde. Es habe ihn gefreut, daß ſeine Berufsgenoſſen
nicht aus der Not der Zeit heraus zu einer Erhöhung der
Milchpreiſe gekommen ſeien. Jedenfalls ſei jetzt die Milch
das beſte und billigſte Futtermittel. Dr. Holzky- Berlin
hielt einen Vortrag über „zweckmäßigen Anbau und vor-
teilhafte Verwendung der Kartoffeln zur Kriegszeit“. Er
wies bei ſeinen Ausführungen empfehlend auf die Geſell-
ſchaft zur Förderung des Ackerbaues hin. Jn der anſchlie-
ßenden Beſprechung wurde die Begründung einer neuen

Kartoffeltrocknungsanſtalt in der Zeitzer Gegend ange-
regt, wovor andererſeits gewarnt wurde. Man ſolle ſich
hüten vor der Errichtung vieler kleiner Trocknungsanſtal-
ten, vielmehr ſür die Vergrößerung der beſtehenden Anſtal-
ten Sorge tragen. Landtagsabg. Dr. Blankenburg gab aus
den Kommiſſionsverhandlungen im Landtage eine Erklärung
daſür ab, daß Höchſtpreiſe für Futtermittel nicht feſtgeſetzt
werden ſollen und ſprach über die Laſten, die der Kriegs-
getreidegeſellſchaft auferlegt ſind. Es habe daher jeder die
Pflicht, ihr die Arbeit ſo leicht wie möglich zu machen. Red-
ner ſchloß mit dem Wunſche, daß nach dem Kriege die Gegen-
ſätze, die über den Zollſchutz der Landwirtſchaft entſtander
waren, für alle Zeiten überbrückt ſein möchten. Laute Bra-
vorufe begegneten dieſen Worten.

Zeitz, 25. Februar. Der Rabattſparverein hat
ſein Geſchäftsjahr 1914 mit 494 Mitgliedern abgeſchloſſen. Der
Warenumſatz der Mitglieder betrug 5 944 200 Mark, d. ſ.
534 400 Mark weniger als im Jahre 1913. Das Vereins-
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tatſächlich tötet.

lhäusepla
Da durch ärztliche Autoritäten nachgewieſen wurde, daß die

Laus der Üüberträger des Flecktyphus iſt, muß es Pflicht eines
Jeden ſein, der einen Soldaten draußen im Felde hat, wirklich
helfende Mittel hinauszuſchicken. Ganz vorzüglich bewährt hat ſich

Emanuel's präpariertes
Fenchelöl,

da es die Läuſe 2e. nicht nur vertreibt, ſondern dieſelben auch
Fl. 60 Pf., Feldpoſtpakete mit 2 Fl. 1,20 Mk.

Gotthardät Drogerie Hermann

vermögen beläuft ſich auf 3782.53 Mark. Zü ößtSparbücher und Sparkarten wurden 298 000 r nbelvre

gabt. Eine Tenerungszulage gewährt die Zeitzer
e ſrrg ggere a e z d für Ver-heiratete monatlich 8 Mark, für Ledige arkLehrlinge 2 a und fürLeipzig, 25. Februar. Die Leipziger Zenktraltter Aktiengeſellſchaft iſt infolge einer öhpothekenrinde n

in ernſte Schwierigkeiten geraten. Außer dem Aktien
kapital von 900000 Mark ſind rund zwei Millionen Mark
Hypotheken- und Obligationsſchulden vorhanden. Die Ge
ſellſchaft hat nie rechte Geſchäfte gemacht.

Magdeburg, 25. Februar. Hier iſt eine Steuererhö,
hung von etwa 15 Prozent zu erwarten.

Arnſtadt, 25. Februar. Ein 19jähriger Junge von hier
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Der Knabe
hatte eine ſcharfe Patrone in den Schraubſtock geſpannt und
mit dem Hammer auf die Zündung geſchlagen. Die Kugel
war ihm hierbei in ein Auge geflogen, das vollſtändig
verloren iſt. Dem hieſigen Anzeiger zufolge beſteht Ge-
r daß der Junge auch noch das andere Augenlicht ein-

üßt.
Mühlhauſen i. Thür., 25. Februar. Die Handels

kammer für die Kreiſe Mühlhauſen, Heiligenſtadt und
Worbis wählte den bisherigen Vorſtand mit Fabrikdirek-
tor Claes als Vorſitzenden wieder. Bet einer Beſprechung
der Höchſtpreiſe wurde die Hafermenge, die für jedes Pferd
beſtimmt iſt, als zu gering bezeichnet und eine Miſchung
von 20 Prozent Trockenſchnitzel und 80 Prozent Rohzucker
als Erſatz für Hafer empfohlen.

Mehlis, 25. Februar. Der hieſige Stadtrat ließ ſämtliche
Kartoffelvorräte eines hieſigen Händlers mit Be-
ſchlag belegen und anf deſſen Koſten verkaufen, weil
er beim Kartoſſelverkauf über die Höchſtpreiſe hinausgegan-
gen war.

Hildburghauſen, 25. Februar. Am Sonntag Abend fand
in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft ein Erſatzreſerviſt auf tra-
giſche Weiſe ſeinen Tod. Er ſtürzte im Hofe eine Stein-
treppe hinab, erlitt dabei einen Bruch des Rückgrats und
ſtarb trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe nach einigen Minuten.
Der Bedauernswerte hinterläßt Frau und Kinder. Wen
die Schuld an dem Unglück trifft, läßt ſich noch nicht genan
feſtſtellen.

Schönebeck a. E., 258. Februar. Dienstag Nacht fuhr eine
von Magdeburg kommende, mit drei Jnſaſſen beſetzte Autv-
mobildroſchke auf der Landſtraße Weſterhüſen--Schönebeck
auf ein Hindernis. Bei Prüfung der Strecke wurden zwei
große, quer über der Straße liegende Baumſtämme vorge-
funden, ferner waren in einer Länge von 180 Metern noch
ungefähr 20 Stück Baumpfähle links und rechts wechſelſei-
tig niedergelegt. Der Führer des Wagens fuhr nach der hie-
ſfigen Polizeiwache, um den Vorgang zu melden. Zwei Po-
lizeibeamte fuhren nunmehr nach der betreffenden Stelle.
Unterwegs begegneten dem Auto drei verdächtige Perſonen,
darunter ein Mädchen, die feſtgenommen und nach der Wache
gebracht wurden. Hier legte das Mädchen nach kurzem
Leugnen über den beabſichtigten Anſchlag auf das
Kraftfahrzeug ein Geſtändnis ab. Die beiden Bur-
ſchen wurden dem Gerichtsgefängnis übergeben, während
das Mädchen vorläufig aus der Haft entlaſſen wurde.

Berlin, 24. Februar. Der Magiſtrat Brelin hat die Ver
ſtadtlichung und die übernahme der Berliner Elektrizitäts-
werke beſchloſſen.

Karlsruhe, 24. Februar. Seit geſtern Abend gehen im
Schwarzwald bis in die Täler herab ſehr ergiebige, außerge-
wöhnliche Schneefälle nieder. Auf den Höhen des ſüd-
lichen Schwarzwaldes erreichte die Schneehöhe einen Durch-
ſchnitt von 224 Meter bei 6--7 Grad Kälte. Auch die Vogeſen
ſind bis tief herab mit Neuſchnee bedeckt.

Brannſchweig, 25. Februar. In letzter Nacht iſt der häu
fig und ſchwer vorbeſtrafte Arbeiter Paul Lippert aus De-
litzſch, der bereits zu längerer Zuchthausſtrafe verurteilt
worden war, aus dem hieſigen Kreisgefängnis ausge
brochen Lippert hatte ſich mit einem Bein ſeiner eiſernen
Bettſtelle ein Loch in die Decke ſeiner Zelle gemacht, war dann
auf den Hausboden gelangt und hatte ſich mit Hilfe zuſam-
mengedrehter Bettücher aus dem Bodenfenſter herabgelaſſen.
Er iſt dann in ſeiner blauen Anſtaltskleidung entflohen.
Lippert ſollte auch in Magdeburg noch abgeurteilt werden.

handel Derkehr/- Polkswirtſchaft
X Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. Jn der

Sitzung des Aufſichtsrates wurde beſchloſſen, der am Freitag,
19. März, vormittags 11 Uhr, im Geſchäftslokale der Geſell-
ſchaft abzuhaltenden Generalverſammlung der Aktionäre für
das Geſchäſtsjahr 1914 eine Dividende von 25 Pro
zent (gegen 28 Prozent im Vorjahre) in Vorſchlag zu
bringen.

X Freyburg a. U. 24. Februar. Zu dem geſtern mitge
teilten Auszug aus dem 53. Geſchäftsbericht der G ewerbe-
und Landwirtſchaftsbank e. G. m. b. H. in Freyburg
a. U. (früher Vorſchußverein) wird noch bekannt, daß dem
Kriegsfonds für Hinterbliebene nicht 1000 Mark, ſondern
1500 Mark, und zwar je 500 Mark der Stadt, dem Kreiſe und
dem Roten Kreuz überwieſen ſind.

X Plauen i. V., 23. Februar. Daß in Sachſen auch die
Perlenſiſcherei betrieben wird, dürfte nicht allgemein
bekannt ſein. Wie aus den Jahresberichten der Handels-
kammer Plauen hervorgeht, betrug die Ausbeute im Jahre
1913 38 Stück; darunter waren 12 helle, 18 halbhelle und 8
verdorbene Perlen. Die Geſamtausbeute der Perlenfiſche-
rei ſeit dem Jahre 1908 beläuft ſich auf 232 Stück.

X Rübenverarbeitung in Deutſchland. Nach den bis
zum 14, Januar reichenden Meldungen verarbeiteten 281
Rohzuckerfabriken 261 171317 Zentner Rüben gegen
273 069 231 bezw. 264 990 914 Zentner in den beiden Vorjah-
ren. Neun weitere Rohzuckerfabriken haben den Betrieb be
endet, ohne Angaben über die Rübenverarbeitung zu ertei
len, ſo daß heute noch Mitteilungen von 45 Rohzuckerfabri
ken ausſtehen,
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Feuchel- und Anisöl
empfehle ich als noch beſſer wirken des

Mittel gegen Ungeziefer (Läuſe)
Yuoſſigeſſenz.

VaſelinNaphtalinPafo,

Raphtalin
in Päckchen und Flaſchen zu 25 Pfg.

Fritz Leherl,
Drogen Jarben, Burgſtraße 18.
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